
GftmärHsche Tageszeitung
A u sg a b e  täglich abends, ausschließlich der S onn- und Feiertage. — B ezugspreis bei den 
kaiserl. Reichs-Postamtern vierteljährlich 2.75 Mk., monatlich 92 Pfg., ohne Zustellungsgebühr; 
für T  Ho r n  S t a d t  u n d  V o r s t ä d t e ,  von der Geschäfts-- oder den Ausgabestellen ab- 
geholt, vierteljährlich 2,50 Mk.. monatlich 85 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 3.00 Mk., 

monatlich 1,00 Mk. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg.

Anzriger für Stadt und Land.

bchriftleitung und Geschäftsstelle: Aatharinenstrabe Nr. 4. 

Brief- und Telegramm-Adrssse: „Presse, Thorn.*

(Thorner Meise)

A n z e ig en p re is  die 6 gespaltene Kolonelzeile oder deren R aum  20 P f., für Stellenangebote und 
-Gesuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 15 P f.. (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Westpreußens und Posens und durch Verm ittlung 20 P f.,) für Anzeigen mit Platz- 
Vorschrift 25 P f. Im  Reklameteil kostet die Zeile 50 P f. — Anzeigenaufträge nehmen an alle 
soliden Anzeigenvermittlungsstellen des I n -  und A uslandes. — Anzeigenannahme in der 
Geschäftsstelle bis 10 Uhr vorm ittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

Thor«. Mittwoch den 27. Zunt M 7.
Druck und Verlag der C. D o mb r o w s k i ' s c h e n  Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.

Zusendungen sind nicht an eine Person, sondern an die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu richten.— Bei Einsendung redaktioneller Beiträge^rvird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
Forderungen können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Zur Uriegslage.
Noch immer Zrvischenentwicklring.

Noch hat sich das gewaltige Gewittergewölk der 
feindlichen Sommeroffensive nicht entladen. Aber 
seine Vorboten in Gewalt starker Artillerietätig­
keit und heftiger E-rkundungsvorstötze sind nicht 
M verkennen. Im  Dünenabschnitt der flandrischen 
Küste, in der von künstlichen Wasserläufen viel 
durchschnittenen Niederung zwischen Wer und Lys, 
im Abschnitt des Kanals von La Bastöe, auf bei­
den Usern des Scarpebaches, überall im englischen 
Befehlsbereiche, bemerken wir lebhafte Artillerie- 
kämpfe, die wir an trüben Regentagen schwächer 
werden. I n  der Gegend von Bixfchote und Dix- 
wurden haben englische Streitkräfte die Lslgisch- 
ftanFosischen abgelöst, mrd am Kanal von La 
Baisse sind in letzter Zeit auch portugiesische B ri­
gaden aufgetreten. Neben und zwischen den Ar- 
tilleriegsfechtsn entspinnen sich bald bei Tage, 
bald Lei Nacht Infanterie-kämpfe im Anschluß an 
gewaltsame Erkundungen englischer Streit- und 
SLößabteilungen, deren Ziele neben anderen na­
mentlich die bekannten blutgedüngten Kamipffluren 
bei Hvoge und Warueton, bei Lons und Loos, bei 
Monchy und Eraisilles hergeben. Selbst vor der 
Linke Cambrai-SL. Quentin betätigt sich die eng­
lische Infanterie, wähnend, endlich Herr der Ge- 
ländeschrvrL-rigk^iten nverdsn M können. Von 
sonfirizen Gefechtsräumen waren, zumal am Sonn­
tag, die Ufer des Souchezbaches wtd die. Straße, 
die von Lens nach Arras führt, Schauplätze harter 
und hartnäckiger, für die Engländer erfolgloser 
Kämpfe. An der eigentlichen französischen Front 
fahren unsere schneidigen Sturmtruppsn fort, un­
sers Linien mit und dhne Feuervorbereitung zu 
verbessern. Am 21. Ju n i eroberten sie in der 
Champagne südöstlich von Moronvillers am Poehl- 
berge, 400 Meter breit, die feindliche Stellung, am
22. Jun i bemächtigten siê  sich im Aisneabschnitt 
am Dammwegs südöstlich Filain eines Gelände- 
streifens von 1500 Meter Breite und 500 Meter 
Tiefe. Hier wie dort waren die Verluste des 
Feindes außerordentlich schwor. Unsere Batterien 
und unsere Handgranaten hatten so furchtbar in 
sehnen Reihen -aufgeräumt, daß am Poehlberge 
nur 100, bei Filain nun 300 unvermundete Gefan­
gene Alinückgeführt wurdm. Noch größer warm 
die blutigen Verluste der Franzosen gelegentlich 
ihrer Rückeroberungsversuche an jenen Punkten 
und bei Vaüxaillon (nordöstlich Soissons) und 
wenn sie, wie am TornMetjberge in der westlichen 
Champagne, zu eigenen Angriffen vorbrachon. Zu- 
sam'M'mgefaßtes Wirkungsfeuer der deutschen Ar­
tillerie zwang den Feind, am Eornilletberge Ge­
lände, das er am 13. und 21. Jun i gewonnen 
hatte, wieder preiszugeben, und jedesmal, wenn 
s^ine Sturmwellen über freies Feld zum Angriff 
Ergingen, heischte von ihnen die Feuerglocke der 
^utschm Artillerie schwere Opfer, die drüben 

fühlbarer empfunden werden, a ls sie völlig 
ergebnislos dargebracht wurden. Außer an allen 
diesen Kampfplätzen zeigten sich die beiderseitigen 
Artillerien auch bei Ailles und Emonne im 
Aisnea.bschniLt, an der Suippes und Lei Ripont 
^  der Champagne sowie auf dem linken Maas- 
^> r̂ ganz besonders tätig. I n  Luftkämpfon und 
^rch Abrvehrfeuer kamen vom 15. bis 24. Jun i

Flugzeuge und 10 Fesselballone unserer Gegner 
Mr Strecke.

Albanien blieb es bei PatrouillengeplälrkL 
E  italienischen Front war die Gefechtstäti; 

s^ .6^ring , nachdem die Wlmkungs- und Ve 
iKä^^u^0^^u.griffe, die der Feind bald an dr 
mit dllid an der Osttiroler Grenze, bal 

bald mit stärkeren Kräften, bal 
n e n n e t dald kurzfristig vortrieb, ohr
23. Vorteile verpufft waren. Erst w

wielanger  ̂ ^Dde es im Vlöckenabschnitt, wie o 
nieder s n^^ude italienische Minenfeuer bewe 
Front Auch an der mazedonisch

nur Vorpostengefechte zu verzeichn 
Verlt- ^   ̂E General Sarrail noch immer mit l 

Raffung und Verdichtung seiner von k

Der Weltkrieg.
Amtlicher teutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 26. Juni (W.T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  26.  Juni.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Längs der Front bekämpfte sich die Artillerie stellenweise unter 

großem Wunitions-Einsatz. — Gegen die Jnfanteriestellungen rich­
tete sich die Feuerwirkung nur in einzelnen Abschnitten, meist zur 
Vorbereitung von Erkundungsstößen, die mehrfach zu Graben- 
kämpfen führten.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Bei Vauraillon lag starkes französisches Feuer auf den seit 

den Kämpfen am 20. und 21. 6. fest in unserer Hand befindlichen 
Gräben. — Nach lebhaftem Feuerkampf griffen die Franzosen nord­
westlich des Gehöftes Hurtebise die von uns neulich gewonnene 
Höhenstellung an. Der Gegner drang trotz hoher Verluste, die 
seine Sturmwellen in unserem Feuer erlitten, an einzelnen Stellen 
in unsere Linien; sofort einsetzende Gegenangriffe warfen ihn zum 
größten Teile wieder hinaus. — Die Artillerietätigkeit war auch 
in anderen Abschnitten der Aisne- und Champagne-Front bei guter 
Sicht recht lebhaft. — Ein eigenes Stoß-Unternehmen südöstlich 
von Tahure führte zu dem beabsichtigten Erfolg.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Nichts besonderes. —
Rittmeister Freiherr von Richthofen hat in den beiden letzten 

Tagen seinen 54., 55. und 56., Leutnant Allmenroeder seinen 30. 
Gegner im Luftkampf besiegt.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Südwestlich von Luzk und zwischen Strypa und Dnjestr hielt 

die lebhafte Gefechtstätigkeit an. Mehrfach wurden russische Streif- 
Abteilungen verjagt.

Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert. In  Vorfeldgefechten behielten die 

Bulgaren die Oberhand.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f s .

Küste Wer Nordepirus und Thessalien über den 
SeenabschniLL des Ochrida, Prespa und Doiran 
bis zum Strnmaflusse reichenden Front beschäf­
tigt. An der ruMch-rumänischen Front, wo die 
Augen des russischen Heeres noch immer mehr 
nach den Zwistigkeiten zwischen den Anarchisten, 
Sozialisten, Bürgerlichen u n d  Juristen in der 
Heimat, mehr nach den Tagungen des Arbeiter- 
und Soldatenrats und nach den Sonderwünschen 
der vielen kleinen Nationen in Rußland aus­
spähen als nach der Front der verbündeten Mit» 
telmächte, kam es nur in Ostgaligien an der Bahn 
Leinberg—Tarnopo-l und bei Vrzezany, also an 
der oberen Strypa und zwischen der Zlota Lipa 
und Narajowka sowie in den Karpathen Lei Kirli- 
baba zu heftigeren ArtillerieMnpsen. **

Die Kämpfe im Westen.
Deut s che r  Ab e n d - B e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 25. Juni, abends. 

Keine besondere Kampftätigkeit.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom

24. Juni nachmittags lautet: Ziemlich starke Tätig­
keit der beiden Artillerien in der Gegend von Hurte­

bise und Craonne. Südlich von Juvincourt kämpf­
ten unsere Batterien eine heftige Beschießung unse­
rer Linien nieder. Der deutsche Angriff, der in 
dieser Gegend in Vorbereitung war, kam infolge 
der Heftigkeit unseres Feuers nicht zum Hervor­
brechen aus den eigenen Gräben. I n  der Cham­
pagne schlugen wir leicht einen feindlichen Angriff 
nordöstlich vom Eornillet zurück. I n  Richtung auf 
Auberive führten wir einen Handstreich aus und 
brückten Gefangene zurück.

Französischer Bericht vom 24. Jun i abends: I n  
der Gegend östlich von Vaüxaillon brachte ein Leb­
hafter Gegenangriff unserer Truppen uns wieder 
in den Besitz des größeren Teils des vom Feinde 
nordöstlich vom Gehöft Noisy noch gehaltenen Vor- 
spi-ungs. Der Artilleriekampf war ziemlich lebhaft 
im Abschnitt von Hurtebise und auf dem linken 
Ufer der' Maas, auf der übrigen Front zeitweilig

K K W sW W DLizerne. Lebhafter Vombenkampf rn der Richtung 
auf Steenstraete und das Fährmannshaus. Unsere 
Frieger schoflen ein feindliches Flugzeug ab, das 
zwischen Zaonde und Zevecote niederfiel.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 24. Jun i nach­

mittags lautet: Wir haben in der vergangenen 
Nacht als Ergebnis von Patrouillenunternehmungen 
südlich der Scarpe einige Gefangene gemacht. Die 
feindliche Artillerie wär tätig in der Gegend von 
Eroisilles und Messines.

Englischer Bericht vom 24. Jun i abends: Feind­
liche Angriffsversuche südöstlich von Gavrelle und 
südöstlich von Armentitzres. I n  beiden Fällen 
wurde der Feind von unserem Feuer gefaßt und 
konnte unsere Gräben nicht erreichen. ' Im  Luft­
kampf wurden gestern zwei deutsche Flugzeuge zum 
Absturz gebracht; eins wurde außerhalb 'unserer 
Sicht zum Niedergehen gezwungen, ein weiteres 
innerhalb unserer Linien durch Abwehrgeschütze her­
untergeholt. Eins unserer Flugzeugs wird vermißt.

Erneute Angriffe abgeschlagen.
W. T.-V. berichtet vom 25. J u n i '
Am 24. Jun i und in der Nacht vom 24. zum 25. 

machten die Engländer an der Arras-Front erneut 
große Anstrengungen, sich in den Besitz des jedes 
weitere Vorgehen flankierenden Lens-Bogens zu 
setzen. Um 11 Uhr vormittags griffen sie südlich der 
Stadt nach kurzer, starker Artillerievorbereitung an. 
Im  deutschen Maschinengewehr- und Artilleriefeuer 
brach der Angriff blutig zusammen. Am Abend 
zwischen 10 und 11 Uhr erneuerten die Engländer 
den vormittags fehlgeschlagenen Versuch in großem 
Maßstabe. Südlich Lens brach der Angriff zu 
beiden Seiten des Souchez-Baches verlustreich zu­
sammen. Auch der greichzeitige Angriff im Norden, 
westlich und nordwestlich von Hulluch, hatte keinen 
Erfolg. I n  erbitterten nächtlichen Kämpfen wurde 
der Engländer an den wenigen Stellen, wo er in 
die deutschen Gräben hatte eindringen können, wie­
der hinausgeworfen. Er mußte schwere Opfer an 
Toten und Verwundeten zurücklassen. Auch Gefan­
gene blieben in deutscher Hand. Einen neuerlichen 
Angriffsversuch machten die Engländer um 2 Uhr 
10 Min. am Morgen des 25. Ju n i ein Stückchen 
weiter südlich in der Gegend von Loos. Nur eine 
kleine Abteilung konnte bis in den ersten deutschen 
Gräben vorkommen: allein sie wurde sofort wieder 
geworfen. Damit sind alle englischen Versuchenden 
Lens-Vogen zu nehmen, der sie schon so schwere 
Opfer gekostet hat, wieder einmal gescheitert.

An der Aisire-Front erschöpften sich die Fran­
zosen bei Vaüxaillon in ergebnislosen blutigen 
Gegenangriffen gegen die an die Deutschen ver­
lorenen Stellungen.

Englische Kritik an der KriegMhrrrng.
Die englische Zeitschrift „Statistik" vom 16. Jun i 

erklärt rn einer Kritik der englischen Regierung: 
Wir möchten unsere Leser daran erinnern, daß wir 
von untätigen reichen und professionellen Persön­
lichkeiten regiert werden, die von der Kriegführung 
nicht mehr wissen als kleine Kindsr. Selbst jetzt er­
wartet man voll uns Freudenrufe. weit diese oder 
jene Anhöhe gestürmt worden ist; aber es ist ver­
dächtig, daß man uns so wenig über die Opfer sagt, 
mit denen wir unsere .Gewinne bezahlt haben. Als 
brave Bürger sollen wir uns jedoch freuen und er­
klären, daß selbst Wellington es nicht hätte bester 
machen können. Wir möchten behaupten, daß, wenn 
wir einen Napoleon gehabt hätten, wir uns nach 
nunmehr drei Jahren nicht mehr mit der Säuberung 
von kleinen Anhöhen in ungemütlicher Höhe von 
Calais hätten beschäftigen mästen.

Die Amerikaner werden sich nicht „überstürzen".
Nach einer Meldung aus Newyork vom 24. Ju n i 

erklärt die „Newyork Times": Es wäre zweckmäßig, 
unsere Alliierten zu rvarnen, rn kurzer Zeit zu viel 
von uns zu erwarten. W ir haben uns in Marsch 
gesetzt, und wir misten, wohin wir gehen; aber 
unsere Bewegungen sind nicht überstürzt. Wenn wir 
sowelt sind, werden wir unser Teil und vielleicht 
etwas mehr tun. Für den Äugenbnck aber können 
es sich die Franzosen nicht leisten, in ihrer Energie 
nachzulassen. Sie müssen weiter kämpfen in der 
Hoffnung und im Vertrauen auf uns. Einstweilen 
können wir uns nur vorbereiten.

* » -

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 25. Juni meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze: 

Unverändert.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht von 

24. Jun i lautet: I n  der Nacht vom 23. Jun i be 
gegnete eine unserer Erkundungsabteilungen östliä 
^  ^  (Posina) in Balasti einer starken feind 
lochen Abteilung und zwang sie. sich zurückzuziehen 
Dre feindliche Artillerie war gestern besonders tätü 
auf der Hochfläche von Asiago. Am Ortigaraberg, 
haben wrr dem Gegner ein weiteres Geschütz abge 
nommen. Oberhalb von Andraz (Cordevole) gris 
der Gegner nach kräftiger Artillerievorbereitun' 
rn den erjten Morgenstunden eine unserer vorge 
ichobenen Stellungen gegenüber den: Settsaß au 
Der Angriff wurde alsbald zum Halten gebracht 
und nach einem Gegenangriff wurde der Feind mi 
fühlbaren Verlusten zurückgeschlagen. Nach einen



^ufikampf mußte crr. ,endliches Flugzeug in den 
endlichen Lrmen in der Nähe des Armentera- 
oergss (Suganatal) landen.

» »
*

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 25. Juni gemordet:
Östlicher Kriegsschauplatz:

^ An mehreren Stellen rege Artillerietätigkeit. 
Im  Abschnitt von Narajowka bis Zborow hat das 
feindliche Feuer wieder erheblich zugenommen und 
stellenweise planmäßig angehalten. Nordöstlich von 
Brzezany wurde ein feindlicher Fesselballon in 
Brand geschossen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom 

24. «.uni heißt es von der rumänischen Front: Bei 
^ulcea Geschütz- und Gewehrfeuer. 'Feindliche Cr- 
kundungsabteilungen versuchten, sich auf Schiffen 
unserem User zu nähern. Sie wurden aber durch 
§euer vertrieben. Bei Jsaccea spärliches Artillerie- 
seuer.

vom
Russischer Heeresbericht.

Der amtliche russische Kriegsbericht
23. Juni tautet:

Westfront: Am Stochod legten unsere Aufklärer
bei dem Dorfe Pomoch einen Hinterhalt, umzingel­
ten die Deutschen, die sich näherten, und über­
schütteten sie mit Handgranaten. I n  dem sich ent­
sinnenden Gefecht wurden die Deutschen mit dem 
Baronett vertrieben. Als feindliche Verstärkungen 
eintrafen, zogen sich unsere Aufklärer in ihre Aus­
gangsgräben zurück. An der übrigen Front Gewehr- 
feuer, das in der Gegend von Krewo besonders leb­
haft war.

Rumänische Front: Gewehrfeuer.

Über die Ausfichten einer russischen Offensive
schreiben die „Basler Nachrichten" vom 24. Juni: 
Man darf sich heute wohl die Frage vorlegen, ob die 
jetzigen Machthaber der Alliierten trotz ihrer Reden 
Interesse an einer baldigen russischen Offensive 
haben, deren Scheitern sich mit ziemlicher Sicherheit 
voraussagen läßt. Es kann möglich sein, daß 
Brusstloro aus der Heeresmasse einige Armeen zu­
sammenbringt, die angriffsbereit wären. Wie aber 
würden sich die inneren Verhältnisse Rußlands ge­
stalten, wenn das Unternehmen mißlänge? Ein 
neuer, noch gründlicherer Zusammenbruch wäre un­
vermeidlich, der die jetzige Regierung untergehen 
ließe» und dann würde der gefürchtete Sonderfrieden 
doch zustande kommen. Von diesem Gesichtspunkte 
müssen die Mittelmächte eigentlich wünschen, daß es 
der Kraft Kerenskis und Arussilows gelänge, die 
Massen zum Sturm mitzureißen.

» »»

vom Valkan-Urlegsschaiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vsm 25. Jun i meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Unverändert.

 ̂ Rumänischer Bericht.
Der amtliche rumänische Heeresbericht vom

24. Jun i.
Mazedonische Front: An der gesamten Front 

schwaches Geschützfeuer, das östlich der Cerna, auf 
dem DoLrovolje und südlich von Doiran ein wenig 
lebhafter war. Feindliche Truppen, die in Richtung 
auf das Dobropolje vorzurücken versuchten, wurden 
verjagt.

Auf dem linken Ufer der unteren Struma Ge­
fechte zwischen vorgeschobenen Abteilungen. Eine 
halbe englische Kompagnie, die nach Artillerie­
vorbereitung in der Nähe des Dorfes Ormanti vor­
rückte, wurde von Teilen unserer Wachtruppen zu­
rückgewiesen. Darauf versuchte ein ganzes Bataillon 
vorzudringen, es wurde aber durch unser Geschütz 
feuer zum" " ^  "

Tonnen, Ladung anscheinend Stückgut, der aus 
Geteitzug herausgeschossen wurde, sowie zwei be­
waffnete Dampfer, von denen der eine Palmöl und 
Sa'ffranssaat geladen hatte. Ein weiterer ver­
senkter Dampfer hatte Grubenholz als Ladung.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Eine weitere amtliche Meldung des W. T.-V. 
lautet:

Unsere Mittelmeer-Unterseeboote haben neuer­
dings 16 Dampfer und 9 Segler von insgesamt 
28 58V Brutto-Registertonnen versenkt. Unter 
diesen Schiffen befanden sich der englische bewaffnete 
Dampfer „Kallundborg" (1590 Tonnen), der ita­
lienische bewaffnete Dampfer „Fert" (5567 Tonnen) 
und ein unbekanntes feindliches Schiff von 4000 
Tonnen. Die Ladungen aller versenkten Schiffe 
waren für Häfen der Entente bestimmt und ent­
hielten 9400 Tonnen Kohle, 7100 Tonnen Eisen, 
5800 Tonnen Treiböl, ferner Schlachtvieh, Oliven, 
Öl, Erdnüsse, Salz, Wein, Benzin und Schwefel­
kies. Der Chef des Admiralstes der Marine.

Weitere versenkte Schiffe.
Nach dem Haager Korrespondenzbüro ist der 

Holländrsche Dampfer „Telegraaf 18" am 24. Juni 
in der Nordsee von einem deutschen Unterseeboot 
versenkt worden.

Nach einer „Temps"-Meldung wurde von 
Ferrol aus die Versenkung eines griechischen 
Dampfers durch ein deutsches Unterseeboot beobach­
tet- Die Besatzung wurde von einem spanischen
Mscherboot gerettet.

Die riesigen Schiffsverluste unserer Feinde.
Nach Bekanntwerden der Mai-Beute unserer 

Unterseeboote beziffert sich der Gesamtbetrag der seit 
Kriegsbeginn durch kriegerische Maßnahmen der 
Mittelmächte versenkten feindlichen sowie neutralen 
Handelsschiffe auf 8 638 566 Brutto-Registertonnen, 
das sind fast 66 Prozent Brutto-Registertonnen 
mehr, als die deutsche Handelsflotte bei Ausbruch 
des Krieges zählte. I n  derselben Zeit wurden an 
britischen Krigesschiffen 157 Einheiten mit einer 
Verdrängung von 632 K06 Tonnen und insgesamt 
255 feindliche Einheiten mit 892 465 Tonnen ver­
nichtet. Dieser Verlust kommt dem Bestand der 
Kriegsflotte der Vereinigten Staaten von Nord­
amerika zu Beginn des Krieges etwa gleich.

Die englische Angst vor den Unterseebooten 
und den Fliegern.

Anläßlich des letzten deutschen Luftangriffes auf 
London schreibt „Manchester Guardian": I n  Lon­
don waren gestern Gerüchte von einem neuen 
Fliegerangriff im Umlauf: glücklicherweise kam es 
nicht dazu. Bei Gelegenheit solcher Angriffe hört 
man bei uns allgemein sagen, daß die Kampffront 
in Frankreich wichtiger sei und daß wir ihr nicht 
Flugzeuge entziehen dürften, um die Zivil­
bevölkerung im eigenen Lande vor eventuellen An­
griffen zu schützen. Wir widersetzen uns dieser Auf­
fassung ganz entschieden. M it ähnlichen Redens­
arten wurde auch die H-Bootsgefahr zuerst ver­
kleinert. Es ist gut möglich, daß die Fliegergefahr 
-ebenfo ernst wiw. Die neuen Anstrengungen der 
»Deutschen in der Luft stellen ebenso wie das Unter­
seeboot eine Bedrohung unserer Seeherrschaft dar. 
Solange wir nicht die II-VooLsangriffe auf unseren 
Handel verhindern und die Luft über England von 
fer Invasion freihalten können, hat das Wort 
,Seeherrschaft" keinerlei Bedeutung. Ebenso wie 
yas II-Boot-Problein wichtiger ist als alles andere, 
laicht das Problem der Verteidigung des eigenen 
Landes gegen Flieger sogar der Offensive in Frank­
reich vor. Eine Entscheidung zwischen Offensive und 
Schutz der Heimat darf aber garnicht infrage kom­
men. Mir müssen sowohl Zuhause als auch in 
Frankreich die Überlegenheit besitzen. Zurzeit liegt 
die ernste Gefahr vor, daß Deutschland in der Luft 
dne Führung gewinnt. Die Geschichte dieses Krieges 
wird 19l7 als das „li-Boot-Johr" bezeichnen. 
Sollten wir dieses Problem am Ende des Jahres 
gelöst haben, wird das „Fliegerjahr" kommen. Von 
der Zahl und der Beschaffenheit unserer Flugzeuge 
wird mehr abhängen als von der zahlenmäßigen 
Stärke unserer Infanterie.

trieben. Westlich der Linie der Dörfer Örmanli- 
Tschutschuligowo wurde hinter den feindlichen Stell­
ungen ein großer Brand beobachtet.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

24. Juni heißt es von der Orient-Armee: Patrouil- 
Scharmützel in der Gegend des Doiran-Sees. 
Kitnch vom Prespa-See richtete der Feind heftiges 
ArMlerie- und Maschinengewehrfeuer auf unsere 
Graben; aber angesichts der kräftigen Erwiderung 
unserer Artillerie versuchte er keine Infanterie- 
Unternehmung.

» »

Der türkische Krieg.
Türkische, Heeresbericht.

D er, amtliche türkische Heeresbericht vom
'E te t :  An der Kaukasusfront in einzelnen 

Abschnitten Feuergefecht ohne Bedeutung. An den 
anderen Fronten keine Änderung.

Russisch«, « , richt.
^  . E richen  russischen Heeresbericht vom 

ferner: Kaukasussront: I n  der 
Gegeich von Rayant M  nahmen die Türken unter 
E .D ru ck e  unsere Truppen ihren rechten Flügel 

zurück. Bei Sakkiz drangen unsers 
Flusse Abis-Hirvan vor und 

wechselten Schusse mit dem Feinde, der auf den An­
höhen tu der Gegend von Bistan seine Stellun­
gen hat.

'

Die Kämpfe zur See.
Wieder 24000 und 28 88Y Tonnen!

W. T.-B. meldet amtlich:
Neue H-Boots-Erfolge im englische» Kanal, im 

Atlantischen Ozean und in der Nords«: 24V08 Br.- 
Regiftertonnen. Unter den versenkten Schiffen be­
fanden sich ein englischer Frachtdampfer, ein großer, 
ttefbeladener, durch Zerstörer gesicherter englischer 
Tankdampfer, ein bewaffneter Dampfer von 6000

Zur Lage in Rußland.
Die Prolklainierrmg des Krittgsrechts.

Die Petersburger Telsgraihhen-Agentur hat 
keine leichte Arbeit. Fortdauernd muß sie bestrebt 
sein, die auf Umwegen ins Ausland gelangenden 
Meldungen über die zunehmende Zersetzung in; 
Innern Rußlands oder an der Front zu korrigie­
ren. Jmgrunde genommen ist es dieselbe Praxis, 
wie Reuter und die „Agence Harms" übt, 
die eifrigst benrüht sind, dem eigenen Volke, den 
Ententebrüdern und den Neutralen Sand in die 
Augen zu streuen. Die Petersburger Telogra- 
phen-Agsntm, der die Zustände in Petersburg doch 
wohl allzu peinlich erscheinen, sieht sich jetzt veran­
laßt, die „Agence Havas" insofern Lügen zu stra­
fen, als sie meldet, das Gerückt, wonach in Peters- 
brrrg das Krihgsrechl proklamiert sein soll, ent­
behre jeder Grundlage. Es fragt sich nun, wem in 
diesem Falle größerer Glauben zugemessen werden 
kann, der „Agence Havas" oder der Petersburger 
Telegraphen-Agentur. Es will uns erscheinen, 
als ob die „Agence Havas" diesmal bei der Wahr­
heit geblieben ist, da ja die Petersburger Tele- 
graphen-Agontur, die nach dem Diktat der provi­
sorischen Regierung arbeitet, ein großes Interesse 
an der Verheimlichung ungünstiger Petersburger 
Nachrichten hat. Dieser Fall zeigt wieder einmal 
mit aller Deutlichkeit, inwieweit es angebracht ist, 
Meldungen aus feindlicher Quelle zu bewerten.

„Nieder mit dem Krieg!" „ M r wollen Brot und 
Frieden!"

Mm> 21. Ju n i hat nach einer Meldung der Pe­
tersburger Telographen-Agentur eine große Ver­
sammlung von inaxiinalMschen Soldaten eine Ent­
schließung angenommen, am 23. Juni eine Kund­
gebung der Armee gegen die provisorische Regie­
rung zu Veranstalten. Am folgenden Tage ließen 
die Maximalisten folgenden Aufruf in den Straßen

anschlagen: „Die Kapitalisten, die den Krieg 
fortsetzen und Not und Teuerung immer noch er­
höhen, beschwören die Gegenrevolution herauf. 
Die provisorische Regierung unterstützt offen die 
Macht der Imperialisten und Bourgeois. Unsere 
Geduld geht zu ende. Wir müssen durch eine 
friedliche Kundgebung unsere Wünsche und Be­
schwerden zm Kenntnis bringen und fordern daher 
die Soldaten und Arbeiter auf, auf die Straße 
hinauszugehen mit dem Losungswort:

Nieder mit der Duma! Nieder mit den zehn 
bürgerlichen Ministern! Nieder mjt der Anarchtze! 
Nieder mit dem Krieg! Wir wollen Brot und 
Frtzelwn;"

Infolge dieser Vorgänge hat die provisorische 
Regierung nach einer Nichtsthuns früh in den 
Straßen der Hauptstadt einen dringenden Appell 
an die Bevölkerung, ruhig zu bleiben, anschlagen 
lassen und erklärt, das jeder Versuch einer Gewalt­
tat kräftig unterdrückt werden wird. Auch der 
Kongreß aller Soldaten- und ArbEorräte ganz 
Rußlands, der Exekutivausschuß des Petersburger 
Arbeiter- und Soldatenrgts, der Exekutivausschuß 
des Vauernkongreffes und die Exekutiv-ÄussHüsse 
der Sozialisten- und Arbeiterparteien haben ihrer­
seits einen gemeinsamen Aufruf anschlagen lassen, 
der die Soldaten und Arbeiter auffordert, nicht 
auf die Straßen zu gehen und sich am 23., 24. und 
25. Jun i jeder Kundgebung zu enthalten, wobei 
sie erklären, daß Ausschreitungen nur den dunklen 
Mächten der Gegenrevolution nützen könnten, die 
nur auf einen günstigen Augenblick warteten, um 
gegen die nationale Freiheit aufzutreten.

Zuspitzung der Lage.
Dem „Verl. Lcckcvlanz." zufolge hat sich die 

Spannung zwischen der Ukraine und der Peters­
burger Regierung zugespitzt.

England für die Wiedererrichtung des Zaren- 
regiments?

I n  einer Reihe von Blättern wird von der 
Mitteilung Kenntnis genommen, daß der einstwei­
lige russische Kriegsminister in einer mehrstündi­
gen Besprechung mit dem englischen Botschafter 
Vuchanan letzteren auf das dringendste ersucht 
habe, seine Pläne inbezug auf die Wiedererrich­
tung des Zarentums endgiltig aufzugeben.

Anarchie in Petersburg.
Nach italienischen Müttern sollen in Peters­

burg zur Aufrechterhaltung der Ordnung 26 666 
Frontsoldaten eingetroffen sein. Der „Köln. Zig." 
Zufolge bringen die neuesten russischen Blätter eine 
ausführliche Meldung über die Meuterei einer gan­
zen Division. Gegen ein zuletzt meuterndes Regi­
ment habe eine stürmische Schlacht geliefert werden 
EÜ-n.

Dke Georgier für die Autonomie.
Der Kongreß der nationaldemokratischeii Geor­

gier in Tislis beschloß die Autonomie Georgiens 
zu fordern.

Die russisch«» Frredensbestrcbungen.
Das Informationsbüro des Petersburger Ar­

beiter- und Soldatenrat s teilt mit: Die inter­
nationale Konferenz wird auf Wunsch der fran­
zösischen Genossen, die nicht rechtzeitig ankommen 
können, aufgeschoben und «in neues Datum nach 
Beratungen mit der französischen Sogialistenpartei 
und den anderen Parteien festgesetzt werden.

provinMnachrichlen.
Graudenz, 25. Juni. (Die weitbekannte Wein- 

Handlung von A. Seick, Graudenz,) Begründer W. 
Heitrnann, geht vom 1. Juri ab in den Besitz des 
Gastwirts E. Hennig, bisher Inhaber des Viktoria- 
Kaffees hierselbst, über. Der Kaufpreis für Grund­
stück, Speicher und Zubehör beträgt 139 000 Mark.

Danzig, 25. Juni. (Zum Tode des General-

Kömgsberg, 25. Juni. (Der Prozeß gegen Pro 
fessor Lezius.) Gegen den aus Kurland stammen­
den außerordentlichen Professor an der theologischen 
Fakultät der Universität Königsberg Friedrich 
Lezius ist die Anklage wegen MajesteLsbeleidigung 
erhoben. Die Verhandlung findet am 10. Ju li vor 
der Strafkammer des hiesigen Landgerichts statt.

o- Gnesen, 25. Juni. (Verschiedenes.) Beim 
Baden ertrunken ist im Winiarz-See der 16jährige 
Sohn des Eigentümers Wendzikowski in Rosa; die 
Leiche ist noch nicht geborgen. — Die Honigausveute 
ist in diesem Jahre günstig, da die Tracht eine gute 
ist. Die diesjährige Honigernte dürfte aber etwa 
nur die Härfte einer normalen ergeben, da etwa 
50 Prozent der Völker infolge des strengen Winters 
eingegangen sind. Die überwinterten Bienen sind 
vielfach noch volkarm. Die Nachfrage nach jungen 
Schwärmen ist eine lebhafte. -- Der Pachtzins für 
das 2500 Morgen große Jagdgeländs in Libau ist 
bei der Neuverpachtung auf 1400 Mark empor­
geschnellt; der bisherige Pachtzins betrug 690 Mark.

Posen, 25. Juni. (Die Posener Getreide- 
schiebungen.) Vor der zweiten Posener Strafkammer 
begann heute unter dem Vorsitz des Landgerichts- 
direktors Ehrenberg die Verhandlung gegen oen 
Kaufmann K a t z e n e l l e n ö o g e n  aus Thar- 
lottenburg in der Getreideschiebungs-Angeregenheit. 
Die Anklage vertritt der Staatsanwalt Dr. Matz. 
Die Verteidigung führen der Justizrat Dr. Kämpfer 
aus Posen und der Rechtsanwalt Dr. Alsberg aus 
Berlin. Die Anklage lautet auf Kriegswucher in 
zusammen 124 Fällen, und zwar wegen Vergehens 
gegen die Kriegsgesetze über den Verkehr mit Gerste, 
wegen Überschreitung der Höchstpreise und wegen 
übermäßiger Preissteigerung. Geladen sind fünf 
Sachverständige und 34 Zeugen, unter diesen ver­
schiedene Großgrundbesitzer, so der vor einigen 
Wochen wegen Kriegswuchers verurteilte Graf 
Mielzynski, der aber wegen Krankheit nicht er­
schienen ist. Der Angeklagte ist 1852 in Krotoschin 
geboren und seit 18 Jahren selbständig. Sein 
Hauptgeschäft betrieb er in EharloLtenburg. sein 
Nebengejchäft in Posen. M it seinen umfangreichen 
Geschäften erzielte er einen Jahresumsatz von 5 bis 
7 Millionen. Der Angeklagte gibt die ihm zur Last 
gelegten Straftaten zu, die im November 1915 be­
gannen. Das erste Geschäft habe er mit den; 
Grafen Mielzynski in Mischgetreide abgeschlossen. 
Er habe die Überzeugung gehabt, daß das Misch­
getreide zur Täuschung hergestellt sei; aber er habe 
sich schließlich doch zu dem Geschäft verstanden, weil 
alle derartige Geschäfte gemacht hätten. Infolge 
seines großen Geschäftes habe er sich um die Einzel­
heiten der Abschlüsse nicht kümmern können. Seit 
dem 2. Oktober 1916 befindet sich K. in Haft. Da 
die Vernehmung des Angeklagten heute den ganzen 
Tag in Anspruch nimmt, werden die Zeugen bis 
morgen früh entlasten. Der Prozeß wird voraus­
sichtlich bis Ende der Woche dauern.

Posen, 25. Juni. ( Üb e r  d i e  p o l n i s c h e  
S p r a c h e  i m R e l i g i o n s u n t e r r i c h t )  
schreibt die ..Ncrdd. Allg. ZLg.": Wie wir erfahren, 
hat der K u l t u s m i n i s t e r  neuerdings über den 
Gebrauch der polnischen Sprache im Religions­
unterricht der Volksschulen in der P r o v i n z  
P o s e n  eine A n o r d n u n g  getroffen, welche 
feinen bereits in einer Reihe von Einzelsällen ge­
troffenen Entscheidungen allgemeine Bedeutung 
verleiht. Schon von Beginn des Krieges an hat die 
Unterrichtsverwaltung Wert darauf gelegt, den Re­
ligionsunterricht in polnischer Sprache in den 
Schulen der Provinz Posen da wieder herzustellen, 
uw. er wegen Mangels^ an ^polnisch sprechenden
unterricht in deutscher Sprache ersetzt werden müssen. 
Außerdem wurden auch Anträge von beteiligter 
Seite auf Zulassung der polnischen Sprache im Re­
ligionsunterricht der Unterstufe in mehreren Fällen 
berücksichtigt, in denen ein größerer Teil der Schul­
anfänger nicht genügende VorLenntniste im Deut­
schen besitzt. Nunmehr soll auch ohne besonderen 
Antrag der Beteiligten überall da. wo von den in 
die Schule eintretenden Kindern ein Teil der deut­
schen Sprache nicht ausreichend mächtig ist, für diese 
Kinder auf der Unterstufe Religionsunterricht in 
polnischer Sprache eingeführt werden. Wenn an 
einer Schule polnisch sprechende Lehrer nicht vor­
handen sind, werden die Lehrer benachbarter Schufen 
oder, soweit oder solange das nicht möglich ist. ge­
eignete Geistliche mit der Erteilung des Religions­
unterrichts für die polnisch sprechenden Kinder be­
traut werden. Unter Berücksichtigung der Zahl der 
deutsch und der nur polnisch sprechenden Kinder, 
sowie der verfügbaren Lehrkräfte haben die Regie­
rungen das Nähere in jedem Falle zu verfügen. 
Bei' der Durchführung der Maßnahme werden Re­
gierungen. Schulaufsichtsbeamte und Lehrer sich von 
dem Grundsatz entgegenkommender Billigkeit leiten 
lasten und die in einzelnen Fällen sich etwa ergeben­
den Schwierigkeiten zu überwinden bemüht sein.

kapitular Franz Scharnier, im Alter von 68 Jahren 
gestorben. Der Dahingeschiedene hat 33 Jahre seines 
priesterlichen Wirkens in Danzig zugebracht. Nach­
dem er zunächst sieben Jahre das „Westpr. Volks­
blatt" geleitet hatte, war er lange Jahre Pfarrer 
an der hiesigen St. Nikolaikirche, bis er dann im 
November 1905 Mitglied des Peipliner Dom­
kapitels wurde. Während seiner hiesigen Tätigkeit 
stand der Verewigte sowohl im kirchlichen wie auch 
im politischen und Vereinsleben an der Spitze der 
katholischen Bevölkerung Danzigs. Die katholischen 
Arbeitervereine besonders, deren Begründer und 
eifriger Förderer als Diözesanpräses er bis zuletzt 
gewesen, haben ihm sehr viel zu verdanken. Durch 
sein stets liebenswürdiges und allzeit hilfsbereites 
Wesen hat sich Generalvikar Scharmer in den wei­
testen Kreisen von Stadt und Provinz allseitige 
Liebe und Verehrung erworben, und die Nachricht 
von seinem Dahinscheiden wird überall das Gefühl 
tiefer Trauer auslösen. Die Beerdigung wird am 
M^tmoch hier in Danzig stattfinden.

Wehlau, 25. Juni. (Regierungsrat Bonatz bei 
einer Vergnügungsfahrt ertrunken.) Die „Wehl. 
Ztg." meldet: Regierungsrat Bonatz ist geistern 
Abend im Pregel in der Nähe von Wehlau ertrun­
ken. Er machte mit einer größeren Gesellschaft auf 
einem Schleppdampfer eine Vergnügungsfahrt nam 
Gilge. Auf der Rückfahrt glitt er auf den durcy 
den Regen schlüpfrig gewordenen Brettern aus und 
stürzte kopfüber in den Fluß. Sofort angestellte 
Rettungsversuche mißlangen. Die Leiche konnte 
noch nicht geborgen werden. Regien-ngsraL Bonatz 
war von Düsseidorf vor einigen Wochen an das 
hiesige LcmdraLsamt versetzt und ihm die Bearbei­
tung der Kriegsschäden übertragen worden. Seine 
Familie befindet sich noch in Düsseldorf.

Wehlau, 25. Juni. (Der Termin des Sommer- 
jahrmarktes.) Der große Sommer-Pferdemarkt in 
Wehlau findet in diesem Jahre am 3., 4. und 5. Ju li, 
der Viehmarkt am 6. Ju li statt.

Bestellungen
auf unsere Zeitung „Die Presse" für das 
3. Vierteljahr 1917 werden von sämtlichen 
kaiserlichen Postämtern, den Land- und 
Ortsbriefträgern, für Thorn Stadt und 
Vorstädte in unseren Ausgabestellen nnd 
in der Geschäftsstelle, Katharinenstraße 4, 
entgegengenommen. „Die Presse" kostet 
2.75 Mark für das Vierteljahr, wenn sie von 
der Post abgeholt, und 42 Pfg. mehr, 
wenn sie durch den Briefträger inS Haus 
gebracht werben soll. I n  Thorn Stadt 
und Vorstädten kostet sie inS HauS gebracht 
vierteljährlich 3.00 Mark, von den Ausgabe- 
stellen nnd der Geschäftsstelle abgeholt 2,50M., 

monatlich 85 Pfg.

Lokalnachrlchten.
Thorn, 2 6 .1 » " '

— ( Auf  dem F e l d e  d e r  E h r e  ki e l a l l e n) 
sind aus unserem Osten. Oberstleutnant Frhr. 
Eberhard von S c h r o e t t e r ,  bis Anfang 1917 
Kommandeur des Jäg.-Regts. z- d -  4- Eraudenz, 
Hauptmann An g e r ,  Leutnant n z , Leutnan. 
d. R. M e y e r .  Leutnant d. R . W r t t k o p f ,  alle 
vier vom Eulmer Jnf.-Regt. 141. 3aMechnrter, 
Gefreiter Georg We n z e l  aus 4-horn (In>- v i), 
Braumeister, Musketier Oskar H a r b -Z t h au^ 
Steinau. Landkreis Thorn;. die Anteroffizrere Karl 
K u n a t h ,  Walter Me r n k e ,  Gefrerter Kurt 
P r a d e l t , die Kanoniere Anton Kr e d  r o w s k r , 
krlbarln S c a e s n v .  Ernst Goer t z ,  Bernhard



^ z a s a r k i e w i c z .  P au l S c h w a r z ,  sllmtlich 
vom ^eldart.-Regt. 71, Graudenz; Musketier Gustav 
K ^ e r o t L  (Jnf. ^  aus K lein Zappem, Kreis 
Tchwetz; Grenadier Robert S chö tzau  aus FlöLe- 
nau, Kreis Graudenz; Musketier Ernst R o sen - 
f e l d t  s^znf. 15Z) aus Podgorz» Landkreis Thorn.

E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
? !^ lte n : M arine-Ingenieur Hans S ach - 

w  e h , Sohn des Holzkapitäns S. aus K lein Pleh- 
nendors; Leutnant und Komp.-Führer Adolf 
^ p r u t h ,  früher in  DL. Krone; Vizefeldwebel 
^a ldsm ar M u l r e r  aus Brosowo. Kreis Eulm; 
^eidVebel W a r n k e  aus Zengwirth, Kreis Thorn; 
Feldwebel. Z i e l i n s k i  aus Seehof. Kreis Thorn; 
Vrzefeldwebel W o l l e  aus Marienwerder; Vize- 
Mdweber S k r a b a t z k i  aus Kolonie Poln. Weiß- 

Kreis Thorn; Unteroffizier L e p p k e  aus 
Werä^elmünde. sämtlich vom Gren.-Regt. 5. — M it  
dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus- 
N?.erchnot: Kriegsireiw. W alter H u t h  (U l. 4), 
^ohn des Fabrikbesitzers H. in  Eulm ; Pionier 
Konrad B e y  e r ,  Sohn der W itwe B. in  Abbau 
^rissen; Gefreiter W alter I h m  e r ,  Sohn der 
Fremdenheim-Inhaberin Frau I .  in  Vromberg. 
y s P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
A r m e e . )  Zum Hauptmann befördert: der Ober­
leutnant d. R. a. D. T e t e n s  ( I I I  B erlin ), zuletzt 
von der Reserve des Inf.-Regts. 61» früher Leutnallt 
w  diesem Regiment; zum Leutnant d. L.-Infanterie 
^ A u fg .  befördert- der Vizeferdwebel R e i l e  
lThorn) des Jnf.-Reqts. 175.

( D e r  V e r b a n d  d e r  wes t p r .  L a n d ­
w i r t s c h a f t l i c h e n  H a u s f r a u e n v e r e i n e )  
wrrd seine Hauptversammlung am 26. und 27. Jun i 
lu Z o p p o t  abhalten.

— ( D i e  g e s t r i g e  S t a d t v e r o r d n e t e n -  
w a h l )  der d r i t t e n  A b t e i l u n g  zeigte am 
Nachmittag denselben ruhigen Verlauf wie am Vor­
mittag. Im  ganzen erschienen 475 Wähler zur 
Wahl, und es erhielten Stimmen

Oberpostassistent F e l s k e  473,
Hausbesitzer P f e i f f e r  474,
Mühlendirektor E n g e r  473»
Bäckermeister Wegner 1,
Bäckermeister Lucht 1,
Bauunternehmer Werfsling 1»
Hausbesitzer Wieck 1»
Zersplittert 1 Stimme.

Die drei erstgenannten Herren sind sonach g e ­
w ä h l t .  Tüe Beteiligung war im Vergleich zu den 
Vorjahren eine geringe, da von insgesamt 7060 ein­
getragenen Wühlern nur 475, m ithin etwa 5 P ro­
zent, ihre Stimme abgaben. — ' Die W ahl der 
Zweiten Abteilung findet am Mittwoch statt, wäh­
rend die erste Abteilung am Donnerstag wählt.

— s W ä h l e r v e r s a m m l u n g  d e r  2. A b ­
t e i l u n g . )  Auf Montag Abend war vom Bürger- 
verein Thorn nach dem Bereinszimmer des Artus- 
Hofs die Wählerversammlung der zweiten Abteilung 
einberufen, die ebenfalls einen nur schwachen Besuch 
auszuweisen hatte. Der Vorsitzer des Vürger- 
vereins, Herr Chefredakteur W a r t m a n n ,  welcher 
die Versammlung leitete, wies daraus hin, Vag die 
kommunalen Vereine Thorns, um den Burgfrieden

der Bürgerschaft zu wahren, sich auch diesmal 
für die Stadtverordnetenrvalsten auf eine gemein- 
same Kandidatenliste geeinigt haben. Nachdem die 
Kandidaten dieser gemeinsamen Liste Lei der Wahl 

Abteilung so gut vüo einstimmig ge- 
E y l t  worden, handle es sich nun darum, den aus 
me zweite Abteilung entfallenden Kandidaten auf­
zustellen. Die gemeinsame Kandidatenliste der kom­
munalen Vereine schlage für die zweite Abteilung 
Herrn Photograph Gerdom vor, und er Litte, sich 
zur Kandidatenfrags zu äußern. Herr Lehrer 
M ü l l e r  vom Vorstand des Hausbesitzervereins er- 
krlrrte, daß der Haus- und Grundbesttzerverein die 
Kandidatur des Herrn Gerdom einstimnna unter­
stützen werde Herr Sanitätsrat Dr. W o l p e :  
Auch er mochte dre W ahl des Herrn Gerdom befür­
worten, der durch seine Wirksamkeit als Handwerks- 
s?^??btb ilungsvorsitzer bereits in  der Sffent- 
lchreit hervorgetreten. Wenn solche führenden Ver- 

rreter von Berufsständsn auch der Stadtverordneten­
versammlung anqshören. so könne das für diese Be­
rufe nur von V orte il sein. und auch der Staot- 
verivastung werde die Tüchtigkeit solcher Männer 

Nutzen dienen. Herr Bäckermeister G e h r z  
schlug Herrn Bäckermeister Wegner a»s Kandidaten 
vor. Bei der Abstimmung erhielt Photograph 
A e r d o m  6 und Bäckermeister Wegner 4 Stimmen. 
Der V o r n  h e r  verkündete, das; Herr Photograph 
Gerdom bannt auch der Kandidat der Wähler­
versammlung. — Schluß sLlO Uhr. 
m, ^  T " r r " " r e i n  - I a h n "  T h o r n -  
Mo c k e r )  h ie lt am Sonnabend eine zahlreich be­
suchte Haupürersammlung ab. Diese wurde vom 
1. Vorsitzer Herrn Polizeikommissar S c h lic h t  m it 
erner Ansprache und einem dreifachen ..Gut H e il!" 
auf den Kaiser und unser geliebtes Vaterland er­
öffnet. Neuausgenommen wurden 4 Turner: ein­
berufen find weitere 8 Turner. Am S. August soN 
im Vereinslokal ein Schauturnen stattfinden, des- 
A ^Aen zur Erinnerung an Sedan und Tannenberg 
" n  Wetturnen. das voraussichtlich von der gesamten 
^Horn-Podgorzer Turnerschaft veranstaltet werden 
Z^r>. Die Anscyaifung eines Fuß-, Schleuder- und 
7^?!iballcs wurde beschlossen. Turnw art Bach er- 
M e te  den Bericht über die ftattgefundenen Turn- 
marschs und Turnstunden, deren Beteiligung trotz

Krieges zufriedenstellend war. Der Vorstand 
ver Turnerinnen-Abteilung wurde an einer vorher 
itattgefiindsnen Versammlung gewählt. Die Turne­
rinnen haben sich als selbständige Abteilung dem 
Verern „ Ia h n ' angeschlossen und nehmen erfreu- 
ncherweiser rege und m it großem Eifer an den 
M rnstunow, bei denen sich das Fehlen einer Turn ­
halle stark bemerkbar macht, te il. Ferner wurde die 
^eugrgndung einer Schülerriege beschlossen. Die 
Turnstunden derselben werden noch bekannt gegeben. 
Asr Gesang von Turn- und Vater»andsliedern 
vlieben die Turner noch einige Ze it beisammen.

( E in  W o h l t ä t i g k e i t s k o n z e r t )  ver- 
^hta ltet die Kapelle des Ersatzbataillons des Jnf.- 
Z M s . von der Marwitz Nr. 61 am Mittwoch im 
d iA ^s ipark  zum besten der Kriegsbeschädigten 
Prv?. Regiments. Aus dem vielversprechenden 
T riv ^s 'IM  heben w ir  folgende Stücks hervor. 
aus'nWmarsch aus „A ida", von Verdi, Fantasie 
zum „Propheten von Meyerbeer, Ouvertüre
Jubel-x^?nimernachtstraum" von Mendelssohn, 
g rin" '^^rturc von Weber, Brautchor aus „Lohen-

A .^ n e s  Thorner feldgrauen M alers
und ausgestellt» das die SL. Georgenkirche

uo das Pfarrhaus, vom Pfarrgarten aus gesehen.

darstellt. Das B ild  enistano zur Zeit der Obstbaum- 
drüte und ist darum, vom roten Kirchturm durch­
brochen in ein farbensattes Vlütenmeer getaucht.

D i e n s t p f l i c h t  d e r  G lo cke n .) 
Dre berdeu längsten Glocken unserer neustävtischen 
evangelischen Kirche haben nun auch dem Rufe des 
Vaterlandes Folge geleistet, indem sie am Sonn­
abend aus dem Glockenturm entfernt und, in  zer­
trümmertem Zustande, an ihren Bestimmungsort 
abgeliefert worden sind, um in absehbarer Zeit in  
veralwerter, verderbenbringender Form dem Vater- 
lande den Sieg erringen zu helfen. Während die 
eine der abgelieferten Glocken m it einem Durch­
messer von 61 Zentimeter feit dem Jahre 1877 im  
Dienste der Kirche ̂  stand, weist die zweite, m it 
76 Zentimeter im Durchmesser, eine kürzere Lebens­
dauer auf, da sie im Jahre 1889 beschafft wurde. 
Dre älteste und größte Glocke m it 84 Zentimeter 
Durchmesser ist der Kirche verblieben. Sie stammt 
aus dem Jahre 1737, ist von Fridericus Beck, Thorn, 
gegossen und von einem auf der Glocke m it den 
In itia le n  H. M . S. bezeichneten Kirchenvater ge­
stiftet worden. Sie trägt in  lateinischen Worten 
die ^nschrrft: „O lo ria  in  oxoelsig steo et in to rra  
pax, bowaniduZ dona vo lun lag !" sEhre sei Gott 
in , der Höhe und Frieden auf Erden und den 
Menschen ern Wohlgefallen!) Möge es ihr recht 
bald vergönnt sein, m it diesem Gotteswort den sieg­
reichen Frieden einzuläuten?

— ( G e r i c h t  des  K r i e g s z u st a n d e s.) 
Sitzung vom 25. Jun i. Vorsitzer: Landaerichts- 
drrektor Hohberg, Vertreter der Anklaqebehörde: 
Kriegsgerrchtsrat Dr. Popp. Die Grenze von Polen 
versuchte eine Reihe polnischer Arbeiter zu über­
schreiten, um hier Arbeit zu suchen: umgekehrt ver­
suchten wieder hiesige polnische Arbeiter, teilweise 
unter Kontraktbruch, das In land  zu verlassen. 
Sämtlich wurden sie m it 1 Woche bis zu 10 Tagen 
Gefängnis bestraft; bei leichteren Fällen kamen die 
Angeklagten nrit einer geringeren Geldstrafe davon. 
— Ebenso wurden Geldstrafen verhängt für Fälle, 
in denen polnische Arbeiter ihren Polizeibezirk ohne 
Genehmigung verlassen und das Tragen von Arm- 
binden unterlassen hatten. Meistens wurden solche 
in den Eisenbahnzügen von den Kontrolleuren er- 
m ittelt. — Unter dem Verdacht des Schmuggels 
haben srch der Oberkellner Franz B ,  ein geborener 
Österreicher, und das Kückenmädchen Berta W., 
Le-de rn Eharlottenburg wohnhaft, Angestellte der 
Spersewagen-Geisellschaft, zu verantworten. Beide 
sichren, jtatt,^ wie ihre Dienstvorschrift lautet, in 
Thorn auszusteigen, bis Aiexandrowo durch, wahr- 
M U ilich , um zu schmuggeln. Sie geben an, in 
Thorn Nicht geweckt worden zu sein Das Gericht 
ließ M ilde walten und verurteilte beide zu je 5 Mk. 
Geldstrafe. — Der Besitzer Robert B. aus Abbau 
Grabowitz war dabei abgefaßt worden, wie er von 
Thorn m it 2000 Zigaretten und 191 Rollen Garn 
nachhause kam. Angeblich wollte er alles M  Ange­
hörige und Verwandte, auch solche im Felde, gekauft 
haben. Es wird aber angenommen, daß der' Ange­
klagte die Waren zu Schmuggelzwecken gekauft hat, 
da allein an dem Garn Kinder und Kin'deskinder 
noch genug gehabt hätten. Da B. wegen gleichen 
Vergcherrs schon vorbestraft ist, w ird heute auf 
100 Mark Geldstrafe oder 20 Tage Gefängnis er- 
Eannt. — Ebenso hatten sich der Gastwirt K u rt M . 
un Leibitsch und seine Schwester Käthe, sowie der 
Land'sturmmann Franz G. aus Thorn wegen 
Schmuggelns bezw. Beihilfe dazu zu verantworten. 
K u rt M . hatte ein Paket m it 9 Flaschen Kognak 
und eine Flasche Rum für einen Gastwirt in Polen 
zurechtgemacht, w M etz.rM n der.. Schwester >dem^G< 
übergeben und. durch ihn. in  Heu versteckt, für 160 
Mark dem fraglichen Gastwirt zugeführt werden 
sollte. Die Angeklagten sind geständig und werden 
zu folgenden Strafen verurte ilt: K u rt M . zu
60 Mark oder 12 Tagen, Käthe M . zu 20 Mark oder 
4 Tagen und Franz G. zu 40 Mark oder 8 Tagen 
Gefängnis. — I n  einer weiteren Leibitscher 
Schmuggelsache sind Franz K.. Veronika K., deren 
Tochter Anastasia und Frau Ataris SL. angeklagt, 
^n  diesem Falle handelt es sich um einen Sack voll 
Lederwaren, die angeblich nach Polen geschmuggelt 
werden sollten. Den Angeklagten war die Tat nicht 
nachzuweisen; es erfolgte deshalb kostenlose F re i­
sprechung. — W eil sie die Znsatzbrotmarken nicht 
rechtzeitig bekamen, verweigerten die Arbeiterinnen 
M aria  Norkowska. deren M utte r Antonie N. und 
V iktoria Calbinska in  Kowro'ß die Arbeit. Die 
erstere hat sich außerdem der Aufhetzung anderer 
Arbeiter schuldig gemacht. Wegen dieser zwei Fälle 
wfrd sie zu 6 Wochen Gefängnis, die M utter wegen 
Anstiftung zu 2 Wochen Gefängnis verurte ilt; die 
dritte Angeklagte w ird freigesprochen. — Ebenfalls 
wegen Arbeitsverweigerung und Aufhetzung anderer 
Arbeiter w ird der polnische Arbeiter Johann Wolski 
in Nawra zu 6 Wochen Gefängnis, wovon 2 Wochen 
als verbüßt angesehen werden, verurte ilt.

- -  (T  H ö r n e r  W o c h e n m a r k  t.) Der heutige 
Gemüsemarkt war gut bestellt. Auch Schoten waren 
schon in ziemlicher Menge vorhanden; auf reichere 
Zufuhr, besonders vom Lande, wo die Früchte 
stellenweise in  der Dürre schon eingetrocknet, ist aller- 
drngs erst zu rechnen, wenn mehr Regen fä llt. Die 
Schoten sind deshalb auch schon vom Erstlingspreis 
auf den fast normalen Preis von 50 Pfg. das Pfund 
heruntergegangen. Ebenso wurden junge Zwiebeln 
an einzelnen Ständen schon fü r 10 Pfg'. das Bünd­
chen von 3 Stück abgegeben, während allgemein 
noch 20 Pfg. gefordert wurden. Karotten, die dank 
dem Eingreifen der höchsten Stelle von der Höchst- 
prersliste gestrichen, hielten noch den alten Preis 
von 20 Pfg. das Bund. Ebenso Gurken, die noch 
70 Pfg. bis 2 Mark das Stück kosteten: der b illige 
Preis der Fuhre holländischer Gurken am vorigen 
Freitag hatte seinen Grund darin, daß die Ware 
infolge überlangen Transports gelb und b itter ge- 
worden war. Kohlrabi dagegen zeigte Neigung, 
im Preise zu sinken, und war gegen Schluß des 
Marktes schon fü r 1.20 Mark die Mandel zu haben. 
Rhabarber war vom Markte verschwunden, da der 
Hmhstmeis von 20 Pfg. als unzureichend erachtet 
wird. Im  übrigen war der Preisstand unverändert; 
Spargel' erzie l^ nur in  bester Ware noch 1 Mark 
das Pfund. Für einheimische Kirschen wurden 
1,30 M ark,das Pfund gezahlt, während Posener 
Kirschen, M it denen die Handlung Kuß den Markt

bringen gedachte, vergeblich gewesen. Einen Käufer 
hatte sie auch in  der letzten Stunde noch ntcht ge­
funden.

— l D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heut« 
einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Paket ant kleinen 
Eisenplatten.

Sommerabend.
Dämmerung über den Strand sich senkte,

" ;e und schwer . . . .  
i f f  seine Rauchfahne schwenkte

Möwen flogen träge und schwer 
Im  Hafen ein Schiff seine Rar , . 
And zog hinaus auf das offene Meer.
Auf Wolkenpfaden die Sterne stiegen 
Langsam empor am Himmelszelt —
Sehnsucht und Wünsche verstummten und schwiegen. 
Friedvoll und still war ringsum die Welt.
Wie liegt das so fern — der Vergangenheit Schleier 
Hat uns ja  manches B ild  schon verhüllt — — 
Doch zittert in  uns dann noch stille Feier,
A ls  hätten sich Sehnsucht und Hoffen erfüllt. —
W ir blicken versonnen in schimmernde Fernen, — 
Da grüßt uns ein Traum bild — weit, ach so weit: 
E in Sommerabend, umglänzt von Sternen - -  
And heilige MeereseinsamkeiL. . . .

Mannigfaltiges.
( W e g e n  f o r t g e s e t z t e r  B e r a u b u n g e n  

v o n  E i s e n b a h n g ü t e r  n), die bis zum Jahre 
1911 zurückreichen, wurden in B r a u n s c h w e i g  
der Zugführer Krebs zu 4 Jahren Gefängnis und 
fünfjährigem Ehrverlust, der Schaffner Bläh z-u 
2 Jahren Gefängnis und dreijährigem Ehrverlust, 
Frau Krebs zu 1 Jahr Gefängnis und Frau Vlätz 
ZU 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

( P i e s e n p r e  i f e  f ü r  W e i n . )  Die preußi- 
fche Domänenverwaltung h ie lt in R ü d e s h e i m  
a. Rh. ihre diesjährige dritte, letzte Weinver­
steigerung ab, die an drei Versteigerungstagen 
der Domänenverwaltung für 82 Stück die bisherige 
höchste Summe von 1620 420 Mark einbrachte.

( Ü b e r  150000 M a r k  S t r a f e  u n d  W e r t ­
ersatz. )  Wegen Zollhinterziehung wurde der 
Schuhf'ubrikant Max Lovy in M a n n h e i m  zu 
92 850 Mark Geldstrafe und Wertersatz in  Höhe 
von 58 203 Mark verurte ilt. Der Beklagte hatte 
aus Nordamerika einen Lederersatz bezogen und 
diesen als Kunstlederpappe verzollt, während der 
Ersatz nach Ansicht der Reichsbehörde als Kunst­
leder anzusehen und dementsprechend zu verzollen 
gewesen wäre.

( D i e  Ü b e r s c h w e m m u n g e n  i n  I t a ­
l ie n . )  „Secolo" meldet aus Rom: Im  Senat
führte der Landwirtschastsminister Raineri aus, 
die Überschwemmungen in den Provinzen Pavia, 
Mcnrtua. M ailand und Piacenza sowie in  M rtte l- 
und Südita lien seien schr ernster N atur gewesen. 
Der Schaden an den M a is- und Kornfeldern sei 
sehr betrSchMch,^'vieles'Wnne' allerdings durch die 
rasch vorgenommene Neunussagt wieder gutge­
macht werden. Zahlreiche Kriegsgefangene seien 
zur Wiederinstandsetzung der Dämme und zu den 
landwirtschaftlichen Arbeiten herangezogen worden.

(Das FestuNHsinagazin vonHavanna  
i n  d ie  L u f t  g e f lo g e n . )  Nach einem Reuter- 
Telegramm aus Havanna ist das Magazin der 
Festung von Kuba in  der Nacht zum Sonntag in  
die Lu ft geflogen. Die ganze Stadt wurde er­
schüttert. Eine Person wurde getötet, viele wur­
den verletzt. Es heißt, daß eine in  der Nähe des 
Magazins niedergegangone Bombe die Ursache der 
Explosion war.

Die Wirkung -er deutschen Luftangriffe.

L o n d o n .  25. Jun i. Amtlich w ird gemeldet, 
daß die Verlustliste Lei dem Luftangriff auf Lon­
don am 13. Ju n i 157 Tote und 432 Verletzte zählt.

L o n d o n ,  25. Jun i. Die Zunahme der Zahl 
der Todesfälle infolge des letzten Luftangriffes am 
13. Jun i ist darauf zurückzuführen, daß eine Anzahl 
von Verletzten gestorben ist und noch mehrere unter 
den Trümmern gefunden wurden. Unter den Toten 
befinden sich 24 Frauen, 42 Kinder, unter den Ver­
letzten 110 Frauen und 1VS Kinder.

Holland liefert Kartoffeln nach England.

L o n d o n ,  25. Jun i. Unterhaus. Vridgeman 
sagte in  Vertretung des NahrungsmitLelksmmissars, 
m it Holland sei ein Abkommen getroffen worden, 
um England einen T e il Ver Kartoffel-Ernte zu 
sichern, von der er hoffe, daß sie vor der englischen 
Haupternte verfügbar sein werde.

Polnische Wünsche.

W a r s c h a u ,  36. Jun i. Eine Versammlung der 
nationalen Parteien faßte, lau t „K urie r Pslski". 
eine Entschließung, in der sie ein unabhängiges po l­
nisches Reich m it monarchischer Verfassung, eine 
starke Regierung und Zweikammersystem auf breiter 
demokratischer Grundlage fordert, ferner energischen 
Ausbau des polnischen Staates schon während des 
Krieges, insbesondere Schaffung einer starken 
Armee, Vertretung Polens bei den Friedens- 
verhandlrmgen und als Ausweg aus der gegenwär­
tigen Lage sofortige Schaffung eines aus drei Per­
sonen bestehenden NegentschafLsrates» welcher bis zur 
Berufung eines Hauptes für den polnischen Staat 
das oberste Organ der polnischen Staatlichkeit dar­
stellt. Ausgabe dieses Regentschastsrates soll die 
Schaffung eines MinisterkabineLts und eines neuen 
SLaatsrates sein, welcher bis zur Berufung des 
Landtages als gesetzgebende Organisation wirken 
soll.

Wilson rationiert die Neutralen.

W a s h i n g t o n »  25. Jun i. Reutermeldung. 
Wilson hat durch eine Ausführungs-Verordnnng ein 
Veschlagnahmerecht geschaffen zur Durchführung der 
Beschlagnahme von Lebensmitteln und des 
Spionage-Gesstzes. E in P lan  zur Rationierung der 
europäischen Neutralen ist ausgearbeitet worden «nd 
soll sofort in  die Wirklichkeit umgesetzt werden. Die 
ersten Waren» auf die das Gesetz Anwendung finden 
soll, werden Kohlen und Getreide sein.

Berliner Börse.
Bei geringer Unternehmungsiust beschrankte sich der Bör» 

senverkehr auf verhältnismäßig kleinere Umsätze Reallsations- 
Neigungen waren meist vorherrschend, ohne daß jedoch hier­
durch wesentliche Krrrs-Niickgänge eintraten, doch bewies die 
Besserung verschiedentlich bei der Spekulation besonders be­
gehrter Papiere das unveränderte Fortbestehen der festen 
chrrrndstlmmung Vereinigte Chemische Charlottenburg und 
Scheidemandel sehr fest, ferner Delmler sehr lebhaft zu bes­
seren Kursen gehandelt. Starke Steigerung bei Bochumer. 
Auf Zeitungsmeldungen von einem zu erwartenden recht be­
friedigenden Jahresabschluß wirkte im Verlause bessernd auch 
fi lr  die Monlanwerte. Noch wesentlich stiller als am Industrie- 
markt blieb das Geschäft auf den sonstigen Gebieten. Der 
Kursstand blieb heute allgemein gut behauptet.

versorgt, für 80 Pfg. abgegeben wurden und zu 
diesem Preise reißend Absaß fanden. A ls  Neu' " 
waren Wald-Erdbeeren erschienen, die in  den F> 
kostgeschäften 2,60 Mark, Garten-Erdbeeren, bester
A rt, 2,40 Mark das Pfund kosteten^— Der Fisch- 
markt war mittelmäßig, m it Überwiegen kleinerer 
Ware, bestellt: der vorhandene V orra t war schon 
gegen 10 Uhr abgesetzt. — Auch der Eeflügelmarkt 
war weniger reich versorgt als in  voriger Woche, 
bei etwas erhöhtem Preisstand. Für Kaninchen 
wurde, wie vorauszusehen, von einer Händlerin ein 
stark übertriebener Preis, 7 Mark für Tiere von 
etwa anderthalb Pfund Schlachtgewicht, gefordert, 
m it der Begründung, daß das M utte rtie r 40 Mark 
gekostet habe; die Belehruna. daß der P reis für 
Zuchttiere durch den erzielten Mehrertraq an Fleisch 
herausgeholt werden müsse, ist bei dieser Händlerin, 
die d ir 40 Mark gleich Leim ersten W urf eingu-

A m s t e r d a m ,  25. Jun i.. Wechsel aus B erlin  33,30. 
Wien 31.30, Schweiz 49,60, Kopenhagen 70,60, Stockholm 
73.80, Newyork 242, London 11,53'!., P aris  42,17'!,. 

Geschäftslos.

A m s t e r d a m ,  25. Jun i. Rüböl loko 1 1 0 ' Leinöl  loko 68^ ,  
per J u li 6 7 '^ , per August 68^/4. per September 6S»j,. 

Santos.Kasfee per Jun i 53.

N o lle rrrttg  - e r  Devisen-Kurse an de r B e rttn e r  BSrse.

Letzte Nachrichten.
Einberufung des Reichstages.

V e r L i n , 26. Jun i. Die nächste Vollsitzung des 
Reichstages findet am Donnerstag, den 5. J u li,  
nachmittags 3 Uhr, statt. A uf der Tagesordnung 
steht die erste «nd eventuell zweite Beratung der 
Kredit-Vorlage.

Gustav Ador als Nachfolger Hoffmanns. 
B e r n ,  28. Jun i. Meldung der schweizerischen 

Depeschen-Agentur. Die vereinigte Bundes­
versammlung hat heute m it 168 von 192 giltigen 
Stimmen vom Bundesrat anstelle Hoffmanns den 
N ationalrat Gustav Ador und Präsidenten des 
internationalen Komitees vom Roten Kreuz 
gewählt.

Der Neugewählte ist am 23. Dezember 1845 in 
Genf geboren und studierte Jurisprudenz, war dort 
1874 Eroßrat, 1879 bis 1891 Staatsrat, seit 1889 
N ationalrat und 1901 Nationalratspräsident. Ador 
ist als großer Entente-Freund bekannt.

Einrichtung eines italienischen Lnftpostdienstes. 
R o m ,  25. Jun i. Meldung der „Agenzia Sts- 

fani". Der regelmäßige Lustpostdienst nach Sardi­
nien w ird am 27. Ju n i von Civitavechia aufge­
nommen werden. E r untersteht dem M un ition^, 
minister.

Das Kabinett Venizelos.
P a r i s -  25. Jun i. Die „Agencs Havas" läßt 

sich unter dem 24. Ju n i aus Athen melden: Jonnart 
hat an Zaim is eine Note gerichtet, in  der er «. a. 
hinweist auf die in  der Note der Machte bereits aus­
einandergesetzten Erwägungen über die Verfassung-?- 
Widrigkeit der gegenwärtigen Kammer und die Re­
gierung zur Einberufung der seinerzeit aufgelösten 
vemzelistischen Kammer auffordert. Zaim is, der 
nach seinen dem Lande und dem König geleisteten 
Diensten seine Ausgabe als beendet ansieht, hat im 
Interesse der Wohlfahrt des Landes zur Beruhigung 
und zur Versöhnung gemahnt. Das neue Kabinett 
w ird am Dienstag oder Mittwoch vereidigt werden.

Für telegraphische
Auszahlungen: 

Holland (100 F l )  
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (109 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 K r )  
Bulgarien (100 Leva) 
Konstantinopel 
Spanien.

a. 25. 
Geld 
274»/< 
189' ,  
199',. 
193»!, 
131»,, 
61.20 
80 '/, 
20.60 i 
125',, I

tun!
B rie f
275'U
190
199-14
;94".
131'st
64.30
8 1 '.

20,70
126',,

a. 23. 
Geld 
274-'4 
189'/, 
199',, 
193-1, 
13l»/, 
64,20 
80 '/, 
29,60 
125'/.,

Jun i
B rie f
27604
190
199«,
1S4'l4
13A«
64,30
81 '/,
20.70

126'/,

MBrrlliindk drr Wuchst!, Kräht »lud Netzt.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

Weichsel bei Thor« . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . 
Chwalowice . . 
Zakroezyn. .

B rah «  bei B r o m d e r g W A ,  
Netze bei Czarnlkau . . .

Tagj Tag

1,00
1,36

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
00m 26. Jun i früh 7 Uhr.

B a r o m e t e r s t a n d :  771 mm
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.83 Meter.
L u f t t e m p e r a t u r :  -1-15 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken, W i n d :  Nordwesten.

Vom 25. morgens bis 26. morgens höchste Temperatur: 
-s- 29 Grad Celsius, niedrigste -l- 13 Grad Celsius.

W e 1 t e r a ,r s a ge.
(M itte ilung des Wetterdienstes itt B rom berr.) 

Voraussichtliche W itterung für M ittwoch den 27. Juni. 
Wolkig, strichweise Regenfalle.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 17. Jun i bis einschl. 23. Ju n i 1917 sind gemeldet: 

Geburten: 4 Knaben, davon 1 unehel.
2 Mädchen, E 1 „

Aufgebote: Keine.
Eheschließungen: Eine.
S te rb e M e : 1. Alexander Skonecki S M. — 2. Otto La- 

uowski 21 Tage. — 3. Landsturmmann, Fleischer Alexander 
Gorecki 39 I .  —  4. Josef Ossowski aus Leibltsch, Landkreis 
Thorn, 13 I .  — 5. P ionier. Tischler Leo Przybyszewski 23 I .  
— 6. Janina Lukaszewski 1 I .  — 7. Arbeiterwitwe Henrlette 
Taube, geb. Blikendorf, 80 I .  — Heinz Renke! 5 Di. - -  v. 
Heim Wichmcrnn 1 M :

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 27. Jun i 1917.

S t. Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Krieg-betstunde. P fa w r  
' Iahst.



*
Auf seinem Rittergut Lüdershof-Lippe entschlief 

sanft
Se. Exzellenz

der königl. Generalleutnant z. D.

Ritter höchster Orden.
Die Festung Thorn betrauert aufs tiefste den 

Heimgang ihres stellvertretenden Gouverneurs im 
Kriegsjahre 1916. Nach langer, ehrenvoller Lauf­
bahn, zu deren Beginn er sich als junger Offizier 
im Kriege 1870 das Eiserne Kreuz erworben 
hatte, stellte er sich bei Ausbruch des Weltkrieges 
erneut seinem Kaiser zur Verfügung und hat in 
hohen Dienststellungen all seine Kräfte zum Wähle 
des Vaterlandes in aufopfernder Weise hinge­
geben.

Die Erinnerung an seine edle, ehrfurchtgebie- 
tende Persönlichkeit, deren gütiges Herz warm für 
jedermann schlug, wird bei uns in Dankbarkeit 
und Treue über das Grab hinaus niemals er­
löschen.

Zas Gouvernement der Festung Thorn.
I . V.:

S o o s IZ L S , G enera lleu tnan t.

Sonntag Nachmittag 1 ^  Uhr verschied in Brom- 
berg sanft nach längerem, schwerem Leiden unser 
lieber, bester Neffe, Onkel und Vetter

k u io lk  I i ie ä tk e
im 54. Lebensjahre.

Thorn den 26. Ju n i 1917.
Im  Namen aller Hinterbliebenen:

Frau IVUnns v s k i n e r .
D ie B eerdigung findet D onnerstag , nachm. S Uhr, 

von der Leichenhalle des altstädtischen Friedhofes au s  statt.

K

L
D

Statt besonderer Mitteilung. 

N egkM lW W t K M M  Nil Fkllü Usrio,
geb. L S rvv r

zeigen hocherfreut die glückliche G eburt einer

T o c h t e r
an.

/
^  T horn  den 23. J u n i  1S17.

Altstadt. Markt 7.

H

K
S

D

D a8  ersitz L r i t z ^ tz h o t :
In äsr Lrisgsvirtsedakt cig-rk kein verrvonädaros 8tüok 
nvbsnntst bleiben

. n u o d j e ä s  L i t e  U n i f o r m  k a n n  I i s i i t s

umtLbrmgevä vervsrtet ^sräsv.

Iliiigt >»« iliikniieli r»r lilklsiilmte»«!

Echuhwaren!
Vom 1. Juli ab

beiden unsere Geschäfte bis auf weiteres an den

Sonn- Md Feiertagen 
geschloffen.

kontra! Loknddaas, kr. konsLo, 8.1-ittmann,
BreiLsstr. Altstadt. Markt. Culmerstr.

1. IiiZinsLi, 01LL6M02, krylinski, ^nt. Lrvada.
Elisabethstr. Gerechtestr. Seglerstr. Altstädt. Markt.

Bekanntmachung.
Bor dem Grundstück Mocker, Goß- 

kerstraße 30 werden wir am

IülMrstlltz den 28. d.Mts.,
vorm ittags SV- Uhr,

Nchlch - Zkche»,
darunter Betten und Schränke, rneist- 
bietend versteigern lasten.
. Thorn den 26. Ju n i 1919.

Die Armeu-Berwaltnng.

I n  der am 10 . n . 11. J u l i  1917
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
236. Lotterie sind

Bekanntmachung.
Freitag  den 29. d. M ts., S Uhr

vormittags:

« M  »OH Stillt»
K aM W eilW M

in einzelnen Losen am Thorner Win­
terhafen, Fischervorstadt, »«d an­
schließend daran

M m l elm ölte« 
A»»Mkll«h«r

(Wrack rä. 39 Lm. Brennholz) an der 
Weichsel, vor Wieseskämpe.

Fortifikation. _____
D ie  königliche Obersörsterei Thorn

gestattet die Selbstwerbung von gutem

KtubbenhoLz
für eigene und Handelszwecke zu 
mäßigen Preisen.

Meldungen bis auf weiteres an 
jedem Montag, morgens 7 Uhr, im 
Forsthaus Rudak.

N e u
und

S t r o h
kauft

Proviantamt.
Kaufmann

aus dem K olonialw.-, W ein- und Destill - 
Fach wünscht sich in den Nachmittags­
und Abendstunden (auch schriftlich) zu 
betätigen. Angebote unter ^  I S N S  
an die Gelchäftsst. der „Presse" erbeten.

Gebildete, junge Dame,
bereits in zweijähr. Stellung tätig gewesen, 
sucht pass. Beschält.im Büro od.bei Behörde.

Angebote unter HL 1 L Y 8  an die 
Geschäftsstelle d e r .P r e l l ,« .  ^

lloiligl.
preuß.

Masse,i- 
lotterie.

i
i i

>8 Lose
zu 40 20 10 5 Mark
zu haben.

v o n r d r ' o r v s l L l ,
königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, EckeWilhelms- 

vlatz. Fernsvrecher 842.

LuriiÄrgrkebrt.
Urrreirt.

vl. vsiiilMi,
Spezialarzt für Chirurgie und 

_____  Orthopädie.
B in  beurlaubt und nehme wiederIiOMsrbeiteil

auf. B itte um gest. Aufträge.
8t. SedielmLim. DachdeikmilePer,

_____ M-'cker. Liudeuuraße 3a .

prirrurgeWIrn
finden von sofort oder spater angenehme, 
dauernde Stellung bei

L k n a H V i«  EUsabethfir. 8
Für meine E ifer,H andlung suche ich 

für s o f o r t  einen

L ehrling
mit guter Schulbildung.ksiil smkx, AltW. Rirrkt 2l.

MiierleljrlW
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Stadtbahnhof.

zum Viehhüten und -füttern sucht
HVInÄniNNer. Alt Thorn

Post Roßgarten.

Bei MeiMmsAenkomlet» sich tnelden.
8t. 8ekitzlmLUll. Dachdeckermeister. 

Mocker. Lindenstratze 3 a.

Guter Nebenverdienst.
Herren, die gute Veziehmwen zur G roßlandw irtschaft haben, 

w ird durch provistonsweisen Verkauf eines hervorragenden A r­
tikels überaus günstige G elegenheit zum Nebenverdienst geboten. Z 

Gest. Angebote un ter Aufgabe v. Referenzen u. 31432 
an Vausoiisitzln L  4 .- 6 . ,  M agdeburg, erbeten.

Stadtverordnetenwahl.
Die allgemeine W LHlerversammlung am M ontag  den 23. J u n i  

h a t übereinstimmend m it den Vorständen der unterzeichneten Ver­
eine beschlossen, für die am  M ittwoch den 27. J u n i  stattfindende 
W ahl der zweiten Abteilung

W togM  Heinrich Keräom
a ls  K andidaten  aufzustellen.

W ir b itten  unsere M itbü rger aus der zweiten A bteilung, am 
M ittwoch den 27. J u n i  zahlreich zur W ahl zu erscheinen und ge­
schlossen für den genannten K andidaten  zu stimmen.

Wahllokal: Magistratssitzlmgssaal.
Wahlzeit von 10—1 Uhr.

Mgervereln Horn. Mgervereirl der Hörner MWte. 
Aus- und GrunülMervereln Horn. Verein Hörner 
Kaufleute. Hörner Beamtenvereln. FnnungsmWnß.

Am Mittwoch den 27. Funi 1817:
W M tw g le its -K o n ze r t  

im  N eielel»«rk,
zum besten der Kriegsbeschädigten des Fn- 
santerie-Regiments v. d. Marwitz Nr. 81,

ausgeführt von der Kapelle des Ersatzbarls. Jnf.-R egts. 81,
un ter persönlicher Leitung des Vizefeldwebels (lum per. 

A nfang 4 Uhr. E in tr i t t  30 Pfennige. Ende 10 Uhr,

Mittwoch den 27. J u n i 1917:

WohltKtigkeits-Konzert,
ausgeführt von der Kapelle des 2. E rs.-B atls . R es.-J.-R . S.

Pers. L eitung: M usikleiter Vizefeldwebel H r r L n r a o i r .  
A nfang 4 Uhr. E in tr i t t  30 P fg . Ende 10 U hr.

2 L e § 6 l S l - ^ s r 1 ^ .
Am Freitag den 29. Juni:

Wohltätigkeitskonzert
für die Wlerbliebenen der im Felde gefallenen llnter- 

asffziere und MannMasten des Feldart.-Regts. 81,
ausgeführt von dem gesamten Trompeterkorps 2. Ers.-Abt. Feldart.- 
N egts. 81, un ter persönlicher Leitung des M usikleiters L r u s s .

Anfangs Uhr.
E in tr i t t  30 P fg .

Ende 10 Uhr.

'Wir masken bisräureli dskamit, äa88 ^ir unter cior 
k'irwa

»Mllnes 8M fllisle pmo
V iiiü ik lm M r, Leke Istk atvrstrassv

eins MsclsrlassunZ srriodtsn, äis ikrsn Lstrisd 
am 1. Oktodsr äissss eladrss auknslimsn ivirä.

LsrUn. ^  8. O fs s c in s f  S a n k .

EinenKutscher
sucht von sofort

llorrmLvn VboWLS,
Honigkuchenfabrik. Neullädt. Markt 4̂
Eine» verheirateten

Rutscher
sucht von sofort

Lindenstraße 88.

«llü M « K iA »
stellt ein

L eb - und  H om gk m h erifab vik . 
Thorn-Mocker. — Fritz Reuterllr. .22

8I K I I W
sofort gesucht.

Breitestraße 35.
Täglich 1  N  zu verdienen. Näh.

bis L v  M I .  i. Prosp. .,<»1 ,. N .
Adrestrnverlag, CötnLVS

W M M t t ,
zum sofortigen Eintritt verlangt

Iff. rr«s1Ln8kr, Weingrobhdlg., 
Brückenstraße._ _ _ _ _ _ _ _ _

Laufbursche
wird von sofort oder 1. J u li d. I s .  ge- 
sucht. V'. V n s L F 'n i s k I ,

Z ig a rren b a n d lm rg .

Laufbursche
zum sofortigen Eintritt gesucht. 

Mellienstrahe 30. 2. Hinterer Aufgang.

Ehrlicher Knabe
für nachmittags gesucht.
____  Thom-Mocker. Wiesenllraße 31).

Buchhalterin,
nicht zu jung, für Stenographie und 
Schreibmaschine gesucht. Angebote mit 
Lebenslaus unter ZL. 1283  an die G e­
schäftsstelle der Presse". _ ______

ZIIW " " '  .
mit guter Handschrift und Buchführung 
vertraut, zum Auszeichnen und Expedie­
ren der Wäsche sofort gesucht.
Färberei chem. Reinigung, Weißwäscherei.

Aufwärterin
für einige Vormittagsstunden gesucht

Talirrake 30. l. l

Junge Äitslvarlerin
gesucht. Schloßstraße 9, Gefchäst.

v a m e n
zum Nähen verlangt

Y. M sL ld sy , Friedrichstr. 10 —12

stellen ein L /G vr-? , ? .

findet Beschäftigung in der
Gärtnerei, Königstr.2,
am Leibitscher Tor. Erfurter Blum enhalle

f s »  M »M V lI
stellt von sofort ein 
____  G ä r tn e r e i

Arbettsmädchen
sofort gesucht.

,.L <Ä Slvrc>lN St" ,
Färberei, chem Reinigung- Weißwäscherei.

werden gesucht.
Graudenzerfir. N 7 .

LmismLdchen
findet dauernde Stellung.

E rfu r ter  M m n etth a llo  Katharinenstr.

Gut möbl. Zimmer
von sos. zu oerm. Gerechtestr. 18!20. 2, l.

LLmmcheru
Gerechtestraße 3.

Frl. Vell, 
Frl. Mn? klorvvL, 
Herr MÜ7 »vtr, 
Herr SLNvrkvrlvg, 

Alnmno-Duo.
Anfang 7 Uhr. —  Eintritt frei.

«»A H  rill» WllMkll
kann sich melden zwischen 1— 3 und 
7 —8 Uhr. Neustadt. 'Markt 28. L, l.

Wer erteilt 
polnischen Sprachunterricht?

Angebote unter L .  1 3 1 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"
/t t e b t t d e l e s .  ju n g e s  M ä d ch en  mit

gutem Vermögen wünscht sich mit 
einem W itwer in angesehener Stellung  
zu verheiraten. Zuschriften unter 
1 3 1 3  an die Gesckäftssl. der „Presse".

1»  UM B M »«
erhält Derjenige, der mir die Diebe im 
W olffserder W alde mitteilt, die mir 
das Holz gestohlen, sodaß ihre gerichtliche 
Bestrafung erfolgen kann.Elsnersde d. Um,

Fernspietier S99.

Meine Mutter,
80 Jahre alt, kleine Erscheinung, in 
braunem Kleid und Sammet-Jacke, Hai 
am S on ntag  den 24. d. M ts. die W oh­
nung verlassen und ist bis jetzt nicht 
wiedergekommen. W er ste gesehen hat 
oder über ihren Verbleib etw as weiß, 
wird höflichst gebeten, mich zu benach­
richtigen.

U r o m a s  V / o Z r r o r v s l L L ,
_ _ _ _ _ _ _ Thorn 4, W embergslr. 18.

Täglicher Ualen-er.

LS17

Ju n i 
J u li 1

8 
15
22

August !
!;2

1k
-26

September —

30
7

2 l
28

4
11
13
25

Hierzu zweites Blatt.
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poM sche Tagesschau.
Der Kaiser an die deutsche evangelische Kirchen- 

konferenz.
Auf eine Huldigungsadresse, die von der deut­

schen evangelischen Kirchenkonferonz während 
chrer Eisenacher Kriegstagung an den Kaiser ge­
richtet wurde, ist dem stellvertretenden Vorsitzer 
der Konferenz folgende Drahtantwort zugegangen:

Ich habe die Huldigungsadresse der Eisenacher 
deutschen evangelischen Kirchsnkonferenz mit 
Freuden entgegengenommen und danke herzlich für 
die Kundgebung der Treue gegen Gott, Kaiser und 
Reich, von der das deutsche Volk in den ihm auf­
erlegten schweren Kriegszeiten so kraftvolle Be­
weise im Felde und in der Heimat abgelegt hat. 
Gott segne die diesjährige Wiederkehr des Tages 
der Reformation und lasse das Andenken an den 
großen Reformator und sein unvergängliches 
Werk in den Herzen des evangelischen Volkes zu 
einer neuen Quelle des Glaubens, der Kraft und 
der Zuversicht werden. Er. schenke uns nach sieg­
reichem Kampf einen F r i e d e n ,  der eine glück­
liche segensreiche Zukunft der deutschen Lande und 
ihrer Lreubewährten Völker verbürgt.

W i l h e l m  I. R.
Gegen diie Zensur.

Dre V ertreterv ers ammluivg des Verbandes 
deutscher Journalisten- und Schriftstellervereme, 
die am Sonntag in Dresden zusammengetreten 
ist, legte Verwahrung gegen die Handhabung der 
Zensur ein, die man als unberechtigtes Miß­
trauen gegen die Presse bezeichnete. Die Ver­
sammlung forderte eine Beschränkung der Zensur 
auf die rem militärischen Airgelegenheiten und 
ihre Übertragung an Sachkundige.

KrirgsLeschädigten-Fürsorge.
Der vor einiger Zeit durch die Presse gegangene 

Aufruf zur Sammeltätigkeit für Kriegsbeschädigte 
und Hinterbliebene der Gefallenen hat in weiten 
Kreisen zu der Auffassung geführt, daß die gesetz­
liche Hilfe, wenn nicht ganz ausgeschaltet, so doch 
auf ein ganz geringes Matz heradgedrückt und die 
Fürsorge für die Opfer des Krieges auf die Schul­
tern der privaten Wohltätigkeit abgewälzt werden 
sollte. Wie man von zuständiger Stelle erfährt, 
steht das Kriegsministerium diesem Aufrufe nach 
wie vor völlig fern. 'D as Kriegsministerium ist 
nach wie vor der Überzeugung, daß die Härten des 
Krieges ik erster Linie durch gesetzliche Hilfe ge­
mildert werden müßten, und es betrachtet es nicht 
nur a ls  eine gesetzliche, sondern auch als eine ethi­
sche Verpflichtung, das Geschick der Kriegsbeschä­
digten und Hinterbliebenen zu mildern. Aus 
dieser Erwägung hat das Kriegsminifterium neben 
der bereits gesetzlich bestehenden Rente, die vom 
Dienstgrade abhängig ist, aus dem vom Reichstage 
bewilligten Mchrfonds eine Zusatzrente geschaffen, 
die nach dem vor dem Kriege bezogenen Einkom­
men bemessen wird. Wenn neben dieser gesetzlichen

Auf dem Wege zur Suezfront.
Von P a u l  S c h w e d e r ,  

kaiserlich osmanischer Kriegsberichterstatter.
----------  (Nachdruck verboten.)

Vedninendämmerrmg.
Eine gute Viertelstunde geht über den Begrüßun­

gen in unserem Bsduinenzelte hin. Inzwischen war 
der arabische Adjutant des Obersten zurückgekehrt, 
und zwar auf einem Reitkamel der Station, wäh­
rend ihm eine Anzahl Arbertssoldaten nachfolgen 
sollte. Wir konnten also damit rechnen, am Spät­
nachmittag mit unserem verunglückten Kraftwagen 
rveiterzukommen. Selbstverständlich hatte der Adju­
tant unseren Unfall gemeldet, um die Truppen nicht 
unnötig warten zu lasten. So hatten wir denn 
Zeit, die Gastfteundschaft der Beduinen in Anspruch 
)u nehmen. Das war insofern gut, als der Scheich 
wie überhaupt jeder Orientale unser sofortiges 
Mederaufbrechen als ein Mißtrauensvotum auf­
gefaßt haben würde und der Oberst ein sehr leb­
haftes Interesse daran hatte, ihn in guter Laune 
Zu erhalten, da in den nächsten Tagen unsere Trup­
pen die von ihm eingesehene Karawanenstraße 
Passiere würden.

„Sie muffen wissen," erklärte mir der liebens­
würdige Adjutant leise, „daß der Herr Oberst nicht 
nur diesem einflußreichen Scheich und seinen Be­
duinen, sondern fast allen Wüstenbeduinen gut be­
gannt ist. Sie verehren ihn nicht nur, weil er für 
^  (aus strategischen und politischen Gründen) eine 

Hand, sondern auch, weil er überhaupt ein 
dern ^  hnt. Und sie bewundern ihn außer- 
der den Abgesandten des deutschen Padischahs, 
^  ^  bei allen Mohammedanern seit langer Zeit 
d e /^ ^ e h r u n g  genießt. Sie wissen, daß, wenn 

nur die Hand erhebt, Tausende zu seiner 
» r l^ u n g  stehen; ja. sie halten ihn sogar für 

Z^berer. Denn wenn er winkt, kommen — 
w sie meinen — die Vogel aus der Luft Zu ihm 

yerah und verwandeln sich in Maschinen, die ihn 
^  Falle der Gefahr forttragen.

Lhom. Mittwoch den 27. Zuni wir.

je prelle
(Zweites Matt.)

Hilfe aber auch noch die private durch den Na. 
tionalaU'Sschuß der Hinterbliebenen der im Kriege 
Gefallenen und dos Reichsausschuffos für Kriegs- 
Leschädvgten-Mrlsorge tritt, so dürfte im Interesse 
der Empfangenden dies nur begrüßt worden 
können.

Sozialistische Frisdeusbestrebungen.
Im  „Vorwärts" wird aus B e r n  geschrieben, 

daß dort in der vorigen Woche eine internationale 
Konferenz stattfand, bei der 26 Verbände der ver­
schiedenen kriegführenden und neutraler Lander 
vertreten waren. Das Büro wurde aus Angehöri­
gen der einander bekämpfenden Staaten zusam­
mengesetzt. Die Verner Regierung entsandte 
Willkommengrüße. Grundgedanke der Verhandlun­
gen war der, die an der Wiederherstellung fried­
licher Kulturarbeit interessierten Kräfte zu ein­
heitlicher FrHedensaWon zusammenzufassen. Die 
Einmischung Wilsons in die innerstaatliche Ent­
wicklung Deutschlands und Österreich-Ungarns 
wurde einmütig zurückgewiesen.

Kaiserliche Handschreiben an das Kab4M t 
Clam-Martinir.

Die heutige „Wiener Zeitung" veröffentlicht 
die auf den Kabinettswechsel bezüglichen kaiser­
lichen Handschreiben. I n  dem Handschreiben an 
den Grafen Clain-Martmic heißt es, daß der 
Kaiser die Gründe, die den Grafen zum Rücktritt 
bewogen, voll würdigt. M it einem Dank für die 
geleisteten wertvollen Verdienste, der durch dis 
Verleihung des Grotzkreuzes des Stefan-Ordens 
zum Ausdruck gebracht wird, schließt das Hand­
schreiben. I n  dem Handschreiben an die andern 
abtretenden Minister spricht der Kaiser ihnen sei­
nen wärmsten Dank und volle Anerkennung unter 
Verleihung von Ordensauszeichnungen aus. Wer­
tere Handschreiben betroffen die Zusammensetzung 
des neuen Kabinetts; dem Ministerpräsidenten 
v o n  S e i d l e r  hat der Kaiser g lei^eitig  mit 
seiner Ernennung zum Ministerpräsidenten die 
Würden eines Geheimen Rates verliehen.

Das „Neue Wiener Tagblatt" meldet: Der
scheidende Ministerpräsident Graf Clam-Martinic, 
der beabsichtigt, in den militärischen Dienst zurück­
zutreten und vom Kaiser MM Obersten ernannt 
wurde, ist, wie verlautet, K r den Posten des Er- 
neralgouvernours in Montenegro mit dem Sitz in 
Eetinje auserfehen.

Der deutsch-österreichffch-ungarffche Wßrtschafts- 
verband,

der gegenwärtig in Budapest tagt, setzte E  Sonn­
tag die Beratungen fort. Friedrich Herz-Wien 
berichtete Wer die Maßnahmen für die Über­
gangswirtschaft, Professor Fellner-Budapest über 
die Valutaregulierung, Rudolf Heine-Wien über 
die Versorgung der Kriegswaffen und JnvM den. 
Geheimrat Nießer, der Präsident des Hansabun­
des, sagte, die Übergangszeit müsse möglichst ein­
geschränkt werden. Handel und Industrie dürften 
nicht militarisiert werden. Ferner sprachen noch

Seine Truppen führen ganz kleine Donner­
büchsen mit sich, die unendlich viele Schüsse auf ein­
mal abgeben können, und seinen Befehlen gehorchen 
auch die riesigen, durch eine geheimnisvolle Kraft 
bewegten Wagen, aus denen viele Bewaffnete auf 
einmal herausspringen und Furcht und Schrecken 
unter seinen Feinden erregen. Und dann haben sie 
schließlich die großen Krupp- und die Scoda- 
Geschütze durch die Wüste ziehen sehen, lauter ihnen 
unerklärliche Dinge, die sie furchtsam und ehr­
erbietig machen. Es ist hier ganz wie in der sagen­
haften alten Zeit, da der auch von ihnen qls 
Prophet verehrte Moses in der Sinaiwüste Wunder 
über Wunder tat."

„Ja," erwiderte ich, „aber das Eoldpfund tut 
doch wohl mit die größten Wunder?" Er lachte. 
„Ganz gewiß. Auch hier ist der Krieg eine Geld­
frage und zugleich eine Goldfrage. Denn die Be­
duinen nehmen überhaupt kein Papiergeld an, son­
dern legen, wenn man es ihnen anbietet, die flache 
Hand an den Mund und pusten darauf, was soviel 
heißen soll, daß es ihnen zu leicht fortfliege und so­
mit keinen Wert für sie habe. Das Silbergeld aber 
dient ihnen als Kopfschmuck für ihre Weiber, die 
Löcher in die Münzen schlagen und sie an einer 
Schnur aufreihen. Je  mehr so ein Mädchen davon 
in der Stirnkette oder im Nasenring trägt, umso 
höher wird sie Leim Verkauf gewertet." — „Na," 
sagte ich, „das ist immer noch sicherer, als wenn, 
wie bei uns daheim, die Mitgift im Zeitungs­
inserat genannt wird. Auch da ist Papier geduldig!" 
- -  Der Adjutant lächelte. Dann sagte er: „Es ist 
schlimm für uns, die wir auf diese Weise allmählich 
an Hartgeld Mangel leiden." — Ich hütete mich 
wohl, ihm zu sagen, daß es auch bei uns daheim 
Hartgeldhamster gibt, die damit dem Vaterlands 
Schaden bereiten.

Darauf sahen wir alle andächtig der sich . ent­
wickelnden feierlichen Handlung der Kafseebereitung 
zu. I n  Konstantinopel und überhaupt im Orient

Kaempfert-Halberstadt, Gcheimrat Paasche und 
andere. Es gelangte folgender Beschlutzantrag zur 
Annahme: Im  Sinne der von den drei W irt­
schaftsverbänden Deutschlands, Österreichs und 
Ungarns wiederholt und einmütig gefaßten Be­
schlüsse betreffend das Wirtschaftsbündnis und die 
gemeinsame Handels- und Verkehrspolitik sowie 
die Rechtsannäherung erachten es die heute in 
Budapest versammelten Vertreter der drei Wirt- 
schaftsverbände als geboten, auch die wichtigsten 
Fragen der Übergangswirtschaft in Übereinstim­
mung und unter gegenwärtiger Unterstützung zur 
Lösung und zur Erlediung zu bringen. Die beru­
fenen staatlichen Stellen der Mittelmächte sollen 
daher stets im Einvernehmen vorgehen und alle 
wicht, eren Fragen der Übergangswirtschaft unter 
stet: gegenseitiger Unterstützung lösen. Da der
freie Unternehmungsgeist der entscheidende Faktor 
des Wiederaufbaues der Wirtschaft sein muß, soll 
ein staatliches Eingreifen nur dort erfolgen, wo 
zwingende Rücksichten insbesondere die Forderung 
der wirtschaftlich schwächeren Elemente ergänzende 
staatliche Vorsorge rechtfertigen.

über die 6. ungarische KriogscmlMe 
sagte der ungarische FinanAininister G ra tz  im 
Abgeordnetenhause, aus dem bisher vorliegenden 
Ergebnisse sei bereits ersichtlich, daß der Erfolg 
den der fünften um Einiges übertreffe.

Zum Fall Hoffmann.
Auf einer Zusammenkunft, die zwischen Ador 

und einer Abordnung des Verner Bundesrats am 
Sonnabend stattfand, sei, wie es heißt, eine Eini­
gung dahin erzielk worden, daß A d o r  das politi­
sche Departement bis zunv Ende des Jahres über­
nehme, die Handelsabteilung aber vom politischen 
Departement getrennt und dem Finanzdoparte- 
ment angegliedert werde. — Am Sonntag haben 
sich in Damach, lau t „Derl. Tagebl." 500 Vertre­
ter der deutsch-schweizerischen Gesellschaften ver­
sammelt, um gegen die Ausschreitungen der Wost- 
schweizer zu protestieren und die Hoffnung auszu­
forschen, daß HotMnanns politische Kraft dem 
Vaterland bald wieder nutzbar gemaacht werde. — 
Gestern Abend empfing der deutsche Gesandte in 
Bern, Baron R o m b o r g ,  wie die „Voss. Ztg." 
melldeL, den Besuch des M i n i s t e r s  D u  m a n t ,  
der im Auftrage der schweizerischen Regierung das 
tiefste Bedauern über die Genfer Awischenfälle 
aussprach und zugleich eine strenge Ahndung der 
gegen Deutschland verübten Beleidigungen aus- 
sprach. — Die englischen und französischen Blätter 
ergehen sich weiter in Kritiken gegen Hoffmann 
und Grinrm. Die deutsch^schweizerischen Blätter 
verwahren sich kräftig gegen den unverschämten 
Ton. — Wie von verschiedenen Seiten gemeldet 
wird, dürfte die W a h l  A d o r s  a ls Nachfolger 
Hoffmanns b e r e i t s  T a t s a c h e  sein.

Widerlegung italienischer Erfindungen.
Die schweizerische Gesandtschaft in Röm stellt 

die durch ein M att der welschen Schweiz verbrei-

sonst ist das ja bekanntlich keine Kleinigkeit, und 
die Art und Weise, wie der Kaffee und wann er 
gereicht wird, bildet für den fremden Besucher den 
Maßstab, nach dem seine Persönlichkeit gewertet 
wird. I n  länger der Kaffee ausbleibt, umso größere 
Ehre wird dadurch dem Gaste zuteil, und unser 
Scheich hatte ein ganz besonderes diplomatisches 
Talent, den Freund und Heerführer des Padischahs 
im fernen Stambul und des noch ferneren deutschen 
Kaisers zu ehren und ihm gegenüber die Gast­
freundschaft des ganzen Stammes zu betätigen.

Schon gleich» nachdem wir auf den recht bequem 
hergerichteten Sitzen am Erdboden Platz genommen 
hatten, war das Feuer in der Mitte aufgeschirrt und 
eine eiserne Pfanne herbeigebracht worden. I n  
diese schüttete der Scheich ungebrannten Kaffee, den 
schmuggelnde Stammesgenossen aus Egypten Her­
überholen, indem sie des Nachts den Suezkanal 
durchschwimmen. — Fast eine volle Stunde hindurch 
genossen wir den lieblichen Geruch des werdenden 
Kaffees, der mit einem Holzknüppel umgerührt 
wurde, bis er braun gebrannt war. Dann kam er 
in einen Mörser und wurde langsam mit dem 
gleichen Holzknüppel zu einem feinen Pulver zer­
rieben. An dem Takt der Mörsermusik erkennen 
sich die Stämme untereinander. Der zerstampfte 
Kaffee wurde darauf in eine Messingkanne mit 
einem sehr langen Schnabel getan, kaltes Wasser 
aufgefüllt und der Kaffee über dem Holzfeuer zum 
Kochen gebracht. Jeder Gast erhielt nur einen 
kleinen Schluck in das kleine Porzellanschalchen ge­
gossen und erst, wenn er diesen zu sich genommen 
hatte, gab es wieder eine solche winzige Portion, 
und dieses Spiel wiederholte sich unzählige male.

Was ein „Harb-Muchbir" (Kriegsbericht­
erstatter) zu bedeuten habe, war den Beduinen nicht 
recht klar zu machen. Aber als der Scheich erfuhr, 
daß ich zehn Kinder daheim habe, leuchtete sein 
braunes Gesicht voll Vaterstolz, und auf seinen 
Wink hin rief ein Sklave seine drei schlanken

tete Nachricht, welche auch von italienischen Zei­
tungen wiedergegeben worden ist, wonach der 
Briefwechsel zwischen Fürst Dülow und gewissen 
römischen Kreisen, „in denen man den Eintritt 
Ita lien s  in den Krieg zu hintertreiben suchte", 
mittels der amtlichen Postsendung der schweizeri­
schen Gesandtschaft befördert worden sei, -amtlich 
in Abrede. Die Gesandtschaft erklärt, ihre amt­
liche Kurierfendung habe niemals irgendwelche 
Briefschaften des Fürsten befördert und n i e m a l s  
sei an die Gesandtschaft ein Ansinnen dieser Arr 
gestellt worden.

Schlechte Ernte in Frankreich.
Aus neuerlich Lei gefangenen Franzosen ge­

fundenen Briefen ergeben sich die schlechten 
Erntsaussichten. So Nagt ein Bauer aus Lan- 
vollen am 6. M ai: „Der Hafer ist vollständig er­
froren und nicht ausgegangen, es steht damit 
überall sehr, sehr schlecht. Dein Onkel Pierre hat 
auch zwölf Acker neu säen müssen. Futter ist 
überall unglaublich Hoch im Preise." Den Futter­
mangel illustriert auch ein Brief aus Oa Haye 
vom 8. Mai, in dem es heißt: „Heute ist Lei uns 
wieder eine Kuh an Entkräftung (Futtermangel) 
eingegangen und vier Rinder sind sehr krank."

Die Entente-Verbrüderung.
Reuter meldet aus Amsterdam: .Vizeadmiral 

Vayly, der einen Erholungsurlaub braucht, ist 
durch Vizeadmiral Sims von der amerikanischen 
Flotte ersetzt worden. Zum ersten male weht die 
amerikanische Flagge Wer dem Gebäude des eng­
lischen Admiralstabes in Irland .

Über die Liquidation der Londoner Zweignieder­
lassung der deutschen Banken

teilte B o n a r  L a w  auf eine Anfrage im Unter- 
hause am 18. Jun i mit: Die Bestandsaufnahme 
bei der Dresdener Bank in Höhe von 3 200 000 
Pfund ist abgeschlossen. Bei der Discontogesell- 
schast beträgt sie 6 Millionen. Gnde J u li  wird 
sie fertiggestellt sein. Die Außenstände find nach 
Möglichkeit eingezogen und die Schulden fast 
durchweg bezahlt worden, außer an der Bank von 
England, der noch 680 000 beziehungsweise 310 000 
Pfund Sterling zustehen. Die den beiden Banken 
gehörigen Gefchäftsgebäude sollten am 19. Juni 
öffentlich , versteigert werden.

Englische Friedensvorbereitungen.
Die Londoner „Central News" meldet, daß 

englische Werften und Reedereien im Begriff 
stehen, Vorbereitungen zur Wiederaufnahme des 
internationalen Handelsverkehrs für den Spät­
herbst zu treffen-.

Nach einer Meldung der Londoner „Morning- 
post" ermächtigte die britische Landeskonferenz die 
Regierung zur Revision der Verträge Großbritan­
niens mit den Alliierten.

Knaben herbei, von denen selbst der erst Dreijährige 
schon seine Zigarette im Munde hatte. "Sie zeigten 
die biegsame Grazie der Araberjünglinge und waren 
unverkennbar schon der Würde des Vaters und da­
mit ihrer eigenen sich wohl bewußt. Ih r  Haupt­
interesse galt natürlich unseren Waffen, doch bald 
schlug unser gemütlicher sächsischer ^Kraftfahrleutnant 
uns alle aus dem Felde, als er fein Benzinfeuerzeug 
hervorzog und einem der erstaunten Jungen damit 
die ausgegangene Zigarette wieder in Brand setzte.

Inzwischen war eine Holzschüssel von fast einem 
Meter Durchmesser von den Sklaven hereingebracht 
worden, die wunderschöne getrocknete (nicht gepreßte) 
Datteln enthielt. Für den Genuß, den man uns 
damit bereitete, entschädigten wir unsere Gastgeber 
durch Zigaretten und Schokolade. Dadurch ge­
wannen wir natürlich die Herzen der Kinder, die 
von nun an im Zelte bleiben durften und sich durch 
tausend kleine Dienste nützlich zu erweisen suchten. 
Es gab fast keinen Gegenstand in unserem Besitz, 
der für sie nicht neu und interessant war. Aber 
jeder Versuch, sie damit zu beschenken, schlug fchl. 
Die charakteristische Antwort blieb: „jkattir hairak!" 
(Ich danke A nen!) Aber ohne, daß sie ausge­
sprochen wurde. Man sieht nur die hocherhobene 
Handfläche und hört den bezeichnenden Zungenlaut, 
der von einem hochmütig aussehenden, aber nicht 
so gemeinten Kopfwerfen begleitet ist-

Der Scheich hatte indessen lautlos das Zelt ver­
lassen und schlachtete draußen unter Beobachtung 
aller rituellen Gebräuche einen Hammel. Es dau­
erte geraume Zeit, bis er wieder erschien: aber mit 
chm kam auch schon die gleiche HoUchüssel wieder, 
die mit dünnem Beduinenbrot ausgelegt war. Es 
ist ungesäuert und schmeckt etwa so wie die jüdischen 
Mazzes. Oben drauf lag ragovtartig das Fleisch 
des Hammels. Jeder Gast erhielt zunächst eine 
Waschschüssel und ein sauberes Tuch, und dann fuhr 
der Scheich mit den Fingern in das Fleisch und 
suchte das weichste und fetteste Stück für den Oberst



OK kÜWchckedenhett kn d «  -n-kffchsn I M u M - .
Ja  GnAlanid ist eine KMrmiUon A r Unter» 

suchung der Unzufriedenheit in der Jndrrstrie ein­
gesetzt worden. Der Ministerpräsident L l o y d  
G e o r g e  führte vor den Mitgliedern dieser Kom- 
m Pon aus, ihre Aufgabe werde sein, die Un­
zufriedenheit, die auch da, wo sie nicht in Streiks 
ausyebrochen sei, zu Murren geführt habe, zu 
untersuchen. Es wäre ratsam, die Zusammen­
künfte geheim abzuhalten, damit die Zeugen frei 
sprechen könnten. Die Gründe für die Unzu­
friedenheit möchten manchmal im Verdacht des 
LebensmrtLelwuchers zu finden fein. Manchmal 
in den Versuchen, berechtigte Kränkungen zvr 
Aufreizung allgemeiner Unzufriedorcheit ausM- 
nutzen: im einigen Fällen sei sehr viel Unzu» 
friedenheit den Bemühungen zuzuschreiben, das 
Heer aus der nötigen Hötẑ  zu erhalten und für die 
eiWezosemen Leute einzusetzen, die zum Heeres­
dienst untüchtig feien.

Die Sinn-Ferner rühren stch.
Reuter meldet aus Cork: Am Sonntag mach­

ten Sinn-Feiner bei einem Umzüge einen Angriff 
auf das Rekrutierungsbüro. Es kam zu ernstem 
Tumulten, die Polizei griff wiederholt ein, M ili­
tär mit Maschinengewehren wurde aufgeboten. 
Der heftige Steinhagel nötigte die Polizei zu 
drastischen Mahregeln. Ein Mann wurde durch 
einen Schuß getötet, ein Dutzend mit dem Bajo­
nett verwundet. Die Unruhen waren um Mitter­
nacht unterdrückt.

Die dänische Handelsabordnung
zur Regelung der dänischen Zufuhren ist von ihrer 
Reise nach Berlin, London and Paris nach Däne­
mark zurückgekehrt. Gestern erstattete die Ab­
ordnung dem Ministerium des Äußern Bericht 
über die Ergebnisse der Reise. Dieser Bericht wird 
später auch dem Reichstage in einer vertraulichen 
Sitzung vorgelegt werden.

Wechsel r» der deutschen Gesandtschaft 
zu LhrPianiik

„Trdens Togn" zufolge lief kürzlich von der 
deutschen Regierung an die norwegische Regie­
rung die Mitteilung ein, daß v o n  Hi n t z e ,  seit 
1914 deutscher Gesandter in Peking, zum deutschen 
Gesandten in Chrilstiania ausersehe'n sei. Die 
norwegische Regierung habe geantwortet, sie habe 
nichts dagegen einzuwenden. Wie bereits ge- 
rüchtweise verlautet, werde der bisherige deutsche 
Gesandte Dr. M i c h a h e l l e s  vermutlich dem­
nächst Christiania verlassen.

König Konstantin hat nicht abgedankt.
Die „Neue Züricher Ztg." schreibt: König Kon­

stantin hat nicht abgedankt, sondern nur für eine 
Zeitlang das Land verkästen und gleichsam als 
seinen Statthalter seinen zweiten Sohn eingesetzt. 
In  dem Schreiben, in dem er dem Ministerpräsi­
denten ZaVm'is seinen Entschluß mitteilt, findet sich 
das Wort Abdankung nur als Forderung der 
Entente aufgeführt. Der König selbst vermeidet 
peinlich diese., oder einen ähnlichen Ausdruck, sodah 
er nach Beendigung des Krieges ohne weiteres 
seinen Thron einnehmen kann.

Zu den Vorgängen m GrDechenland.
Reuter meldet aus Athen, der König habe Jon- 

nart und Zaimis empfangen. Joimart habe den 
König über die „wirkliche" Lage aufgeklärt u'nd 
sei den ErnMssen entgegengetreten, die dem Kö­
nig gegenüber geltend gemacht worden seien. — 
„Temps" meldet aus Athen: Dem Prinzen N«o» 
laus, dem Bruder König Konstantins wurde mit­
geteilt, daß die Schutzmächte sich in die Notwen-

heraus. Bei dem Adjutanten erkundigte er sich 
dann unauffällig nach der Rangordnung seiner 
übrigen Gäste, und danach erhielten auch wir unsern 
Anteil. Glücklicherweise hatten wir von der langen 
Fahrt her Hunger und taten seiner primitiven Küche 
alle Ehre an. Danach gab es in derselben Reihen­
folge Ziegenkäse, süße Datteln von der nächsten 
Oase und wieder Kaffee und Zigaretten. Alle diese 
Leckereien servierte der würdige alte Herr persönlich, 
und jedesmal dankte man ihm durch Erheben vom 
Sitze.

Die große Schüssel mit den Überresten des 
Fleisches war inzwischen zum zweiten Lager hin- 
übergewandert, das etwa 20 Schritte entfernt lag, 
sodaß ich gut sehen konnte, wie sich die Soldaten 
darüber herbrachten. Erst nachdem sie sich, alle zu­
gleich hineingreifend, daran gütlich getan halten, 
aing die Schüssel zum dritten Feuer, an dem die 
Frauen und jungen Mädchen saßen und ergebungs- 
voll auf den Rest warteten. Zuletzt kamen die 
Hunde daran, die sich an den Knochen sattfraßen.
In  unserem Zelt hatte stch unterdessen die Unter­
haltung zwischen dem Oberst und denr Scheich über 
einige strategische Dinge angesponnen. Es war 
interessant zu beobachten, wie der Scheich kitzeligen 
Fragen auszuweichen verstand. Er wußte so gut 
wie wir, daß die Engländer eine Bahn auf el-Arisch 
zu bauten, und daß es dabei iricht sein Bewenden 
haben würde, und er schien sich auch klar darüber 
zu sein, daß die alten Gebieter demnächst hier in 
größeren Massen auftreten würden.  ̂ So sehr er 
daher auch seine Anhänglichkeit und Ergebenheit 
an den Beherrscher aller Gläubigen in Stambul be­
tonte, so sehr war er doch im Interesse seiner 
Stammesgenossen bestrebt, ^ie vor den Rache­
gelüsten der Engländer zu bewahren. Und der Oberst 
verstand es sehr gut, sich in seine arme Seele hinein­
zuversetzen.

Er gab daher bald das Zeichen zum Aufbruch, 
und der Scheich winkte seinen Mannen, uns zu dem

dkgkekk versetzt sähen, seine Mreffe zu verhangen. 
Der Prinz gab seine Absicht kund, Griechenland 
unverzüglich zu verlassen.

Ein ententefreundliches Kabhrett -n Poesien.
Der „Bork. LokalanZ." meldet aus Stockholm. 

Nach T e h e r a n e r  Meldungen der Petersburger: 
Agentur habe in Persten eine Umbildung de« 
Kabinetts stattgefunden, die den Wünschen der 
Entente gänzlich entgegengesetzt sei. I n  das neue 
Kabinett seien freisinnige und sozialistische Führer 
berufen worden. D ie persische Regierung bezeich­
net das neue Kabinett a ls  ein vertrauenswürdr- 
ges K oalrti ons Mi nisterium.
Lord Nsrthclisf als „^ezmlmMAns-HättpLling"

Nach einer Meldung der „Times" aus Washing­
ton erklärte Lord NortihMff Lanfinrg gegenüber, er 
sei von dem britischen Kriegskabinett zum Ober­
haupt sämtlicher englischer SpeziaBm-iMonen in 
Amerika bestimmt worden.

GpgM dße diktatorische Macht BWsons.
Nach einer Meldung der „Times" vom 

18. Ju ni aus W a s h i n g t o n  wird dort das 
Vorgehen des Präsiden Len in der Frage des 
Schiffsgosetzss und der NahrrungsmiLtolkontrolle, 
sowie die Erteilung weitgehender Vollmachten an 
Heever ohne gesetzliche Sanktion a ls  ein weiterer 
Schritt zu einer diktatorischen Macht WiHo-ns be­
zeichnet, w ie sie die Geschichte der Vereinigten 
Staaten bisher nicht kannte. Der Korrespondent 
der „Msrmngpost" erklärt, daß das Vorgehen des 
PräMenken, an den strengen Grundsätzen der Ver­
fassung gemessen, "verfassungswidrig sei und den 
Präsidenten voraussichtlicher heftiger Kritik aus­
setzen werden.

Drohender Schiffslewteimsstand in Amerikas».
Der „Berl. Lokalamz." meldet aus dem Haag: 

Wie das Hollandsch Nieuwe Büro aus W a s h i n g ­
t o n  meldet» hätten Besprechungen zwischen der 
Regierung und den Führern des Schiffsmänner- 
verbandes stattgefunden. Der Verband hätte 
neue Lohnforderungen erhoben gehabt und sei 
entschlossen, den Streik zu verkünden, wenn seine 
Forderungen nicht bewilligt würden.

Kanadas Hilfe.
Nach dem „Observsr" teilte der kanadische Pre­

mierminister B o r d e n  mit, datz Kanada bisher 
323 660 Mann nach Europa gesandt habe; die 
Verluste betrügen bisher ungefähr SSVVV Mann, 
in den Munitionsfabriken arbeiteten über 300 000 
Mann.

Deutsches Reich.
Berlin. 28. Juni 1817.

— Wie der ,Aeichsanzeige:" meldet, ist dem Ge­
neral der Infanterie z. D. von Liebert der Orden 
Pour le mörite verliehen worden.

— Geheimer Rat Dr. Boutler, der Reichskom- 
missar für bürgerliche Kleidung, ist vom Reichs­
kanzler auch zum Reichskommissar für Fatzbswirt- 
schaftung bestellt worden.

— Gcheimrat Otto Finger, vortragender Rat 
im Ministerium des Innern, ist im 55. Lebens­
jahrs gestorben.

— Zu Reichsgerichtsräten ernannt wurden die 
Oberlandesgerichtsräte Mentzel in Köln und von 
Kisnitz in Celle.

— Der türkische Kultusminister Schukri Pascha 
trifft am 11. Ju li zu dreitägigem Aufenthalt in 
München ein.

— Dom Fürsten Franz Joseph Nsenburg-Vir» 
stein, Chef der Militärverwaltung Litauens, ist

umgestürzten Wagen zu begleiten. Während sie 
hinausgingen und die Kamele zurechtmachten, ver­
schwand der Scheich zum zwertenmale und kam 
gleich darauf mit drei verschleierten jungen Mäd­
chen zurück, die er mit einer tiefen Verbeugung zu 
dem Obersten führte. Auf ein paar Worte von ihm 
hin entfernten alle drei mit einer reizvollen Hand­
bewegung die Hülle vom Gesicht, und nun sahen 
wir in drei allerliebste frische, gebräunte Gesichter, 
in denen mutwillige schwarze Augen blitzten. Der 
Adjutant flüsterte dem Oberst zu, daß dies ein Gast­
geschenk des Scheiches für ihn sei. Der Oberst sah 
ein wenig betreten aus, aber er verstand es meister­
haft, sich mit Anstand aus der Affäre zu ziehen. Er 
wies darauf hin, daß ja sein Wagen wahrscheinlich 
nicht gebrauchsfähig sein werde und er daher den 
jungen Damen nicht zumuten könne, heute mit ihm 
zu reisen. Sie würden sicher daheim -e i ihm in 
Nürnberg gut aufgehoben fein, und er werde nicht 
ermangeln, sie nach Beendigung des Krieges in 
seinen Harem zu überführen. Für die nächste Zeit 
unterstelle er sie dem bewährten Schutze ihres wür­
digen Vaters und erlaube sich, ihm für sie ein kleines 
Gastgeschenk zu überreichen. Und dann funkelten 
einige Goldpfunde in seiner Hand, die der Scheich 
mit wiederholten Verbeugungen und Handküssen 
entgegennahm. Ich hatte so den Eiirdruck, als ob 
die kaum 12—14 Jahre alten Mädchen fest an die 
Mitnahme durch den deutschen Pascha geglaubt 
hätten; aber sie waren viel zu gut erzogen, um auch 
nur mit einer Miene ihre Enttäuschung zu zeigen. 
Wenn sie gewußt hätten, daß sie ewig in dieser 
Wüsteneinsamkeit bleiben und niemals die Freiheit 
und das Leben kennen lernen würden, wer weiß, 
ob sie uns nicht durch alle die Tage und Wochen 
dieser Kriegszeit, wie sie gingen und standen, nach­
gelaufen wären. So küßten sie den: Oberst demütig 
die Rechte, und wir gingen stumm und nachdenklich 
in den dämmernden Abend hinein.

von der Nnwerfität FreWuvg der Doktortitel in 
Anerkennung der Förderung des Deutschtums im 
Osten ehrenhalber verliehen worden.

— Der Bundesrat hielt am Montag eine 
Sitzung ab.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine 
Bekanntmachung Wer Elektrizität und Gas sowie 
Dampfdruckkift, Heiz- und Leitungswasser, eine 
solche zur Abänderung der Verordnung über den 
Begehr mit fettlosen Wasch- u-W Reinigungsmit­
teln vom 5. Oktober 1916 zur Ergänzung der Aus- 
Mnmgs-BesLimkmungen zur Verordnung über den 
Verkehr mit fettlosen Wasch- und Reinigungs- 
'mttteln vom 19. April 1917, betreffend Ausfüh- 
rungs-Bestimmurrgen zur Verordnung Wer dar» 
Verbot der Verwendung von pflanzlichen und tie­
rischen Ölen und Fetten zu technischen Zw^en  
vom 6. Januar 1916, betreffend Aussülhvungs-Be- 
stimmungen A r Verordnung Wer den Verkehr mit 
Seife, Seifenpulver und anderen fettlosen Wasch. 
Mitteln vom 18. April 1916, zur Ergänzung der 
Ausführungs-Bestimmungen zur Verordnung Wer 
den Verkehr mit Terpentinöl und Kienöl vom 
20. Februar 1917 und eine Bekanntmachung be­
treffend Aufhebung -er Bekanntmachung Wer die 
äußere Kennzeichnung von Waren vom 11. Okto­
ber 1916. — Der „Staatsanzeiger" veröffentlicht 
eine Anweisung an die Oberprafidonten, Regie­
rungspräsidenten und königlichen Regierungen 
Wer die Annahme von Hartgeld zum Umtausch.

— Das Reichsgericht hat das Ansuchen des 
württsmbergischen Landtags abgelehnt, den wegen 
Landesverrats, begangen durch Wugblattvertei- 
lang, verhafteten radikal-sozialistischen Abgeord­
neten Hoschka während der Dauer der Lamdtags- 
tagung aus der Haft zu entlassen.

Königsberg, 22. Juni. (Erschossen) wurde gestern 
Mittag eine 22jährige Arbeiterin in der hiesigen 
Union-Gießerei, namens Auguste Negelitzki, durch 
einen etwa 40jährigen Mann. Die Kugel drang 
dem Mädchen in den Kopf, sodaß der Tod au? der 
Stelle eintrat.

Posen, 23. Juni. (Zur Aufdeckung eines großen 
Hamsternestes) führte eine kürzlich erfolgte Ver­
haftung auf dem Grundstück Halbdorfstraße '37. Der 
festgenommene Kaczmarek, der bei der Überraschung 
in feiner Wohnung einen Schutzmann erheblich ver­
letzte. hatte große Mengen von Fletsch. Speck, 

; Schmalz usw. auf Lager, die er gewerbsmäßig zu 
Wucherpreisen nach Berlin weiterverkaufte. Große 
Vorräte konnten beschlagnahmt werden. Außerdem 
fand man Lei ihm nicht weniger als 4900 Mark in 
Gold und Snber vor.  ̂ ^

Filehne, 23. Juni. (Eine schwere Gasexplosion) 
"d HL.;r durch Unvorsichtigkeit eines Gas- 

0 rs im Eeschäftslokal des Kaufmanns Ep- 
d! Der Arbeiter hatte Lei einer Reparatur ver­
gessen, ein Rohr zu verstopfen, und so war das Gas 
nach Wiederöfsnen des Haupthahnes zwei Stunden 
lang auMeströmt. Als E. abends mit brennender 
Zigarre das Zimmer zusammen mit seiner Schwester 
betrat, erfolgte die Explosion, bei der beide Per­
sonen schwere Brandwunden erlitten. Der Zustand 
der Schwester ist bedenklich.

kokalnachrichten.
Zur Erinnerung 27. Juni. 1916 Erstürmung 

des Dorfes Liniewka. 1915 Eroberung von Halioz 
und Plazow. 1913 Einweihung der Lötschberg- 
Lahn. 1912 Erster Flug des Luftkreuzers „Vikto­
ria Luise" über die Nordsee. 1905 Niederlage des 
Häuptlings Cornelius bei Keidorus in Deutsch- 
südwestafriLa. 1903 Niederlage der Euroländer im 
Somalilande. 1866 Gefechte bei Langen,a.za und 
Nachod. 1848 -f Johann Heinrich Zschocke, bekann­
ter deutscher Schriftsteller. 1794 's Reichsfürst von 
Kaunitz, hervorragender österreichischer Staats­
mann. 1682 * König Karl X II. von Schweden.

Thor,;. 26. Juni 1917.

LrnShruirgsfrageif.
Gute Ernteausfichten.

Die in diesen Tagen in ganz Deutschland nie- 
dergegangeneu warmen Rogen haben die Ernte­
aussichten in Deutschland so gebessert, daß sie in 
Süd- und Westdeutschland als geradezu glänzend, 
und in den mittleren und östlichen Provinzen 
Preußens a ls durchaus befriedigend angesehen 
werden können. Die vereinzelt bestehende Gefahr 
daß bei längerem Anhatten der Dürre der Roggen 
notreif geworden wkre, ist jetzt überall behoben. 
Brotgetreide besonders Roggen, steht meist dicht, 
und die Körnerbildung hat gut eingesetzt. Hafer 
und Gerste haben fast überall einen vorzüglichen 
Stand. Die warmen Regen kommen am meisten 
den Kartoffeln zugute, die gerade jetzt in Blüte 
stehen und zur Knvllenbildung ausreichende Feuch­
tigkeit brauchen. Die Frühkartoffeln stehen bereits 
überall in Blüte. I n  Süd- und Westdeutschland 
erwarten die Erzeuger bet der Amffaug Juli zu 
erwartenden FrvWartoffelernte recht günstige Er­
träge. Die überall im Gange befindliche Rauh- 
fvtterernte ergibt einen weit Wer dem Durch­
schnitt stehenden Ertrag.

Gerste ist beschlagnahmt!
M it Rücksicht auf die bereits beginnende Ger- 

stenevnte gibt das Kriegsernährungsamt bekannt: 
Durch dir neu« Reichsgetreideordnung vom 
21. Juni 1917 ist Gerste allgemein beschlagnahmt. 
Es können also ran den Landwirten nicht, wie im 
abgelaufenen Jahr, bestimmte Mengen zurückbe. 
hatten oder freihändig veräußert werden, auch 
nicht zu Saaatzwocken. Der Handel mit Saatgo- 
treide wird durch die in der Reichsgetre deord- 
nuug vordehattcre demnächst erscheinende Vecard- 
nung über den Verkehr mit Saatgut geregelt 
werden. Bezüglich der Sommergerste, insbeson­
dere wegen der den Landwirten zu eigenem Ver­
brauch zu überlassenden Mengen, werden ebenfalls 
noch besonder- Bestimmungen ergehen,

Zusammenlegung der Bäckereibetriebe.
Räch Besprechungen an maßgebender Stelle in 

Beriiv stehen Lchimmte Maßnahmen in dieser 
Angelegenheit in Kürze bereits in Aussicht. Da­
nach sollen die Kommunen durch einen Bundes- 
ratsbeschlutz weitgehende Vollmachten erhalten, 
um die kleineren Bäckereien bereits derart zusam­
menzulegen, daß z. V. eine größere Bäckerei für 4 
bis 6 kleinere Bäckereien das Brot mitHersteltt 
oder auch große Brotfabriken, die mit Maschinen­
betrieb ausgestattet sind, bis zur vollen Leistungs­
fähigkeit beansprucht werden. Die kleineren Bäcke­
reien bekommen dann kein Mehl mehr zum Backen, 
sondern nur das fertige Brot zum Verkauf in 
ihrem Laden wie bisher. Der Zweck der Maß­
nahme soll nicht nur ein bester gobackenes Brot, 
sondern auch eine Ersparnis an Kohlen und Ar­
beitskraft sein. Dem Vernehmen nach ist auch ern 
neues Backverfahren erfunden, wodurch es möglich 
ist, aus dem Mehl 8—12 Prozent mehr Brot zu 
erhalten, als bisher.

provlnzialnachrlchlen.
Flatow. 23. Juni. sEisenbahn-Unfall.) Am 

Mittwoch Abend elltqieisten auf dein hiesigen Bahn­
höfe durch falsches Umlegen der Weiche vier Wagen 
des von Schneidemühl einfahrenden Güterzuges 
und verursachten eine starke Beschädigung des Ge­
leises. Leider ist auch ein Menschenleben zu be­
klagen. Die Schaffnerin Anna Marquardt. aus 
Schneidemühl erlitt schwere Verletzungen» die ihren 
sofortigen Tod herbeiführten.

Allenstein, 23. Juni. (Neuer Erster S taats­
anwalt.) Zum Ersten Staatsairwalt beim Land­
gericht Allenstein ist Staatsanwalffchaftsrat Schoen- 

l ferd aus Posen ernannt.

— ( P o l i z e i v e r o r d n u n g  f ü r  d i e
S c h i f f a h r t  u n d  F l ö ß e r e i  a u f  de r
We i c h s e l  u n d  N o g a t . )  Die Herren Minister 
der öffentlichen Arbeiten und für Handel und Ge­
werbe haben im Jahre 1914 einheitliche Bestimm­
ungen über die Schiff.rhrtszeichen im Flußgebiet 
der Elbe und allen östlichen Binnenwasserstraßen 
erlassen und angeordnet, daß diese Bestimmungen 
in Zukunft in diesen Gebieten für die polizeilichen 
Vorschriften über Fahrwasserbezeichnung und
Signaldienst die Grundlage bilden, und raß i<. be­
stehenden Polizeiverordnungen Lei der nächsten sich 
bietenden Gelegenheit umzuarbeiten sind. Darauf­
hin ist auch die für die Schiffahrt und Flößerei auf 
der Weichsel und Nogat bestehende Polizei­
verordnung vom 7. März 1895 einer Umarbeitung 
unterzogen worden. Der Entwurf der neuen Poli- 
zeiverorvnung liegt auch im Geschäftszimmer der 
Handelskammer, Seglerstraße 1, aus und kann dort 
von Interessenten eingesehen werden. Abänderungs­
wünsche sind der Handelskammer spätestens bis zum 
5. Juli mitzuteilen.

— ( D i e  K ä s e h e r s t e l l u n g  i n  d e n  we  )L - 
p r e u ß i  schon M o l k e r e i e n )  ist neu geregelt 
worden. Nach einer Bekanntmachung der Prornn- 
zialfttstelle bleibt die V e r w e n d u n g  v o n  
V o l l m i l c h z u r  Herstellung von KLsse in der Pro- 
r>in- r» e r L o t e n. Ausgenommen sind nur die­jenigen Fräsereien, vre vaAä 0117
der Provinzialsettstells erhalten. Eine weitere Ver- 
fügunaordnet an, daß vom 15. Juni d. J s. ab in 
jeder Molkerei der Provinz mindestens 20 Prozent 
der in der Mofferei täglich anfallenden M a g e r ­
mi l ch zu K ä f e  o d e r  Q u a r k  zu verarbeiten 
sind. Den Kreis-KommunalVerLänden bleibt es 
überlassen, einen höheren Satz vom Hundert zu be­
stimmen. Wo dies bereits geschehen ist, bleibt es 
dabei. Auf die hiernach zu verarbeitende Menge 
kann diejenige Magermilch angerechnet werden, die 
zum menschlichen Genuß als Frischmagermilch oder 
zur Herstellung von Dauermilchfabrikaten, sowie 
von zugelassenen Nährmitteln verwandt oder ge­
liefert wird.

— ( B e s c h l a g n a h m e  d e r  B i l l a r d ­
b a n d e . )  M it dem gestrigen Tage trat eine Be­
kanntmachung inkraft. durch welche alle gebrauchten 
und ungebrauchten Kautschuk- (Gummi-j Billard- 
bande ist vulkanisiertem und unvulkanisiertem Zu­
stande beschlagnahmt werden, und zwar ohne Rück­
sicht darauf, ob sie stch in Billarden oder Teilen von 
Billarden befinden oder nicht. Trotz der Beschlag­
nahme ist die Benutzung der Billardbanden in B il­
larden zum Zwecke des Spielens erlaubt. ^Ebenso 
ist die Veräußerung und Lieferung von Billard- 
banden gestattet geblieben, sofern sie als Bestand- 
teil eines Billards oder zur Ausbesserung eines 
Billards veräußert oder geliefert werden. D eu ten  
ist das Herausnehmen der Billardbande oder Teilen 
von Billarden, sowie die Veräußerung oder Liefe­
rung der herausgenommenen Billardbande oder von 
Billard-anden in Teilen von Billarden nur nach 
ausdrücklicher Einwilligung der Kriegs-Rohstoff- 
Abteilung des königlich preußischen Krrogs-
miniisteriums zulässig. . — ,

— (T H ö r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Srtzung
vom 23. Juni. Den Vorsitz führte Qandgerichts- 
direktor Franzki, Beisitzer waren Landaerichtsrat 
Müller, Landrichter Kohlbach und Lohn, sowie 
Gerichtsassessor Eohn. Die Staatsanwaltschaft 
wurde durch Gerichtsassessor Lieberkühn vertr^en. 
Der Arbeiter' Anastafius Kaminski aus Leibitsch 
war vom hiesigen Schöffengericht wegen D i e b  - 
s t a h l s  von Brettern und Getreide, sowie wegen 
Beleidigung und Hausfriedensbruchs zu 2 Monaten 
Gefängnis verurteilt worden. Die Bretter und das 
Getreide soll der Angeklagte dem Mühlenbefitzer 
Paul Pniewski in Leibitsch gestohlen haben, ebenso 
soll er, als er für geleistete Arbeiten feinen Lohn 
verlangte und nicht erhielt, den P . beleidigt und 
sich des Hausfriedensbruchs schuldig gemacht haben- 
Die Zeugenaussagen ergaben heute ein wesentff" 
anderes Bild. Die Zeugin Vahnarbeiterin Dora A'

auf 2 Wochen Gefängnis. -  Wegen etzu n g  

fahren durchgesetzt. Der Gerichtshof hob heute w s



^ ig  v. Dronisz, z. Z. DerwalLerm des Gutes Ga-

n  V e r k e h r  .-----
t r e r d e  zu 5000 Mk. Geldstrafe oder 1 Jahr Ge- 
fangnrs verurteilt worden. Es wird der Ange­
klagten zur Last gelegt, daß sie Roggen 2. und 
3. Gute zu Futterzwecken hat verschroten, 2—3 Fuder 
Doggen mit vollen Ähren zu Häcksel hat schneiden 
< "r?. 150 Zentner Roggen, welcher für Futterzwecke 
destrinmt war, mit getrockneten Kartoffeln k "  
veaen lassen, um ihn der Kontrolle zu eir 
und ferner 300 Gänse im Roggenfeld hat 
M w. von gehauenem Roggen hat fressen lasten. 

^  . alles, sie will zum Ver­
engen fei, 
olt haben,

, _______ _____________ ,r das Vieh
sonst zugrunde gegangen wäre. Die erstere Behaup­
tung findet keine Bestätigung. Der Gerichtshof hält 
es deshalb nicht für angebracht, an dem Urteil 
etwas zu ändern, und erkennt auf Verwerfung der 
Berufung. Auch die Strafe hält er für nicht zu hoch. 
-  „Weil es andere auch so machten," nahm der 

bei der Firma Vorn u. Schutze beschäftigte Arbeiter 
Wladislaus Niewiadowski im Winter nach Schluß 
der Arbeit jeden Tag unter dem Arm Koylenstücke 
mit nachhause. Er gibt zu, so nach und nach 3 bis 
4 Zentner gestohlen zu haben. Bei einer Haus­
suchung wurden aber 22l4 Zentner Kohlen bei ihm 
vorgefunden. Seine Ausrede, 15 Zentrier im Winter 
vorher gekauft zu haben, wurde dadurch widerlegt, 
daß es sich bei den gefundenen Kohlen nur um Gas- 
und Schmiedekohlen handelte. Da rückfälliger Dieb- 
stahl vorlag, wurde der Angeklagte unter Zuerken- 
nung mildernder Umstände zu 3 Monaten Gefäng­
nis verurteilt. — Die Berufungen der Dachdecker- 
frau Julianne Nadolny und des Mühlenwerk- 
führers Otto SZczepanski, beide aus Neumark, 
wegen V e r s c h r o t e n s  von 2 Zentner Gerste 
wurden verworfen. Der Gerichtshof vertrat den

Verschroten von Gerste 
da die Angeklagten 

cht zu haben.

wuroen verworfen. Der Gei 
Standpunkt, daß auch zum V 
Mahlkarten notwendig seien, 
besrritten, sich dieserharv straft

stehen. Um die Ansiedlertochter Olga R. zu ärgern, 
sandte sie dieser eine Ansichtspostkarte mit schmutzi­
gen Bemerkungen und mißbrauchte dazu den Namen 
eines Wehrmannes; sie ging soweit, die Karte als 
Feldpostkarte kenntlich zu machen. Die Angeklagte 
hatte aber nicht bedacht, daß sie sich auf diese Weise 
der Urkundenfälschung, der Beleidigung und eines 
Postvergehens schuldig machte. Wegen dieser drei 
Straftaten hatte sich die R. heute zu verantworten. 
Die Angeklagte gab zu, die Karte geschrieben zu 
haben. Der Staatsanwalt beantragte 2 Monate 
Gefängnis» der Gerichtshof erkannte auf 2 Wochen. 
— Ferner wurde wieder gegen eine jugendliche 
Diebesbande verhandelt, gegen die sechs 13- und 
14jährigen Schüler Bernhard Clemens, Sigmund 
Ganasinski, Leo Polakiewicz, Ewald Salewski, Va­
lentin Ruchlewski und Josef Stremsl. Die Ange­
klagten sind in verschiedenen Trupps, einmal am 
3. November 1916 und am 8. November in einen 
Schuppen des Forts Scharnhorst eingedrungen und 
haben dort Trompeten, Signalhörner, Laternen,

 ̂ ------- , , -m 11. hat er selbst n
stehlen helfen. Einer von den Angeklagten ist sch 
vorbestraft. Die Angeklagten sind geständig. Die 
Vater suchen teilweise ihre Sohne in Schutz zu 
nehmen, werden aber vorn Vorsitzer damit abge­
wiesen, lieber von ihrem Züchtigungsrecht Gebrauch 
zu machen. Das Urteil lautet wegen s c h we r e n  
D i e b s t a h l s  unter Zuerkennung mildernder Um­
stände für Ganasinski und für Salewski auf je 
2 Monate und 2 Wochen, für die andern auf je 
2 Monate Gefängnis, 
aus der Haft vorx
drowski und der . , ___ „
beide von hier, wegen D i e b  st a h l s  zu verant­
worten. Beide sind Kriegsinvaliden. Am 22. M ai 
d. J s . haben sie gemeinschaftlich aus einem Schuppen 
der Uferbahn dem Kaufmann Mühlbradt 2 Säcke 
Tabak im Werte von 400 Mk. gestohlen. Den Tabak 
brachten die Angeklagten auf einen Dampfer, um 
ihn in Rußland für schweres Geld verkaufen zu 
lassen. Zakrzewski ließ sich am andern Morgen von 
Sz. mit 60 Mk. bar abfinden. Auch diese Ange­
klagten sind geständig und werden unter Zubilli­
gung mildernder Umstände zu je 4 Monaten Ge­
fängnis verurteilt,- 1 Monat wird auf die erlittene 
Untersuchungshaft angerechnet. Wo der Tabak ge­
blieben ist, konnte zum Nachteil des M. nicht fest­
gestellt werden.

Ehrentafel.
Die „eiserne Korporalschast* der Minen-Werfer- 

Komp. X.
3 Tage lang hatte die Minen-Werfer-Komp. X 

in ihrem Waldbiwak m Ruhe gelegen, als endlich 
der Befehl zum „Fertig machen" kam. Niemand 
war froher als die „eiserne Korporalschast", die 
Bedienungsrnannschast des mittleren Werfers 
„Emil". Es waren lauter Hamburger Jungens, 
die in mancherlei Not und Gefahr enge Kamerad­
schaft geschlossen hatten, den ihnen anvertrauten 
Minen-Werfer hüteten sie wie ihren Augapfel; nie 
v>ar auch nur das kleinste Teilchen an ihm ver­
schmutzt oder verrostet. Er war ja auch in vielen 
heißen Kämpfen ihr treuer Kamerad gewesen und 
zeigte schon einige ehrenvolle Narben. Der Leut­
nant erklärte in kurzen Worten die Gefechtslage. 
Also in 12 Stunden mußten alle Werfer fix und 
fertig eingebaut sein! Und der Leutnant hatte da­
bei besonders die „eiserne" Korporalschaft ange­
sehen. Nach kurzem Marsch wurde bei einbrechender 
Dunkelheit die Stellung erreicht. Nun hieß es 
schanzen. I n  wenigen Stunden soll für Mann­
schaften und Werfer genügende Deckung geschafft 
Werden. Die „eiserne Korporalschast" war, wie es 

garnicht anders sein konnte, zuerst fertig und 
in ^  Werfer „Emil" vorsichtig und liebevoll 

t^fe Grube. „Gutes Einbetten ist halbes 
Ück r " hatte der Leutnant immer gesagt. Für 
ein- ^  hatten die Pioniere in nächster Nähe 
non ^ e rs ta n d  ausgehoben. Nach 10 Stunden an- 
^strengLer Arbeit war alles fertig, sogar einen 
Schutz gegen SprengsLücke hatte „Emil" bekommen, 
-tun konnte es losgehen. 7.45 Uhr morgens summt 
das Telephon. Befehl: „Emil soll laden." Endlich! 
Und dann endlich fliegt die erste Mine aus dem

Das schwedische Panzerschiff „Sveritze*.
Die schwedische Marine hat mit dem Panzer- 

„Sverirge" einem Fahrzeugtyp erhalten, mit 
dem für die Kriegsflotte dieses Landes ein neuer 
Abschnitt beginnt, da die „Sverige", inn Gegensatz 
zu den bisherigen Kriegsschiffen Schwedens, die 
reine Kästsnverteidigungsschiiffe sind, -auch für den 
Ka'mcpf auf hoher See geeignet ist. Dies und der 
Umstand, daß das neue Panzerschiff ausschließlich

aus freiwilligen Speisen des schwedischen Volkes 
Zustande kam, gab Anlaß, daß di« Übernahme 
durch den König in besonders feierlicher Weife 
vor sich ging. Die „Sverige" verdrängt 6800 Ton­
nen Wasser und besitzt eine starke Bestückung, näm­
lich vier 28-Zentimeter-Geschütze, acht 15-Zenti- 
nreLer-Gpschütze sowie leichte Artillerie zur Ab­
wehr von U-Bootem und Luftfahrzeugen.

Rohr. Es ist ordentlich eine Erleichterung. Ob sie 
wohl trifft? Gespannt sielst alles nach dem Mund 
des Telephoniften „Entfernung gut, 20 Meter 
weiter links." Im  Nu ist die zweite Mine im Nohr. 
Schuß. „Keine Korrektur, Schuß wiederholen." Und 
noch ein paar Minen, und dann endlich ertönt der 
ersehnte Befehl: „Wirkungsfeuer." Die eiserne
Korporalschast ist in ihrem Element. Mine auf 
Mine schleudert „Emil" in die feindliche Stellung. 
Es bedarf keines aufmunternden Wortes des 
Wsrferführers für die Bedienungsmannschaft. Nie­
mand achtet auf die ringsherum einschlagenden 
Granaten. Das Telephon summt, doch der neue 
Befehl erreicht nicht mehr sein Ziel. Die Leitung 
ist plötzlich gestört. Ein Mckeu der Drähte ist bei
dem immer heftiger werdenden Artilleriefeuer un­
möglich. Ein Mann schwingt sich heraus aus dem 
schützenden Stand und beobachtet selbst, so gut es 
geht. Plötzlich ruft der beobachtende Pionier: 
„100 Meter weiter schießen, Brennzünder!" Der 
Feind rafft seine letzte Kraft zum Gegensturm auf. 
Vielleicht will er auch nur dem verheerenden 
Minenfeuer entgehen. Eine Granats reißt den Be­
obachter hinweg. Doch scholl ist ein anderer an 
seiner Stelle und leitet Mine auf Mine in die 
feindlichen Linien. Die Vorwärtsbewegung stockt. 
Unsere Infanterie benutzt den Augenblick, verläßt 
die Graben, und in kurzer Zeit ist die ganze feind­
liche Stellung in unserem Besitz. Die Minenwerfer 
schweigen. Im  Divisions-Tagesbefehl wurde das 
tapfere Verhalten der Bedienungsmannschaft des 
mittleren Werfers Emil belobt. Und jeder in der 
Division kannte die „eiserne Korporalschast" der 
Minen-Werfer-Komp. X.

UriegZ-Merlek.
Eine Ansprache des Kaisers.

Bei einer Truppenschau im Westen hat Se. M a­
jestät der Kaiser am 21. Jun i folgende Ansprache 
gehalten:

„Kameraden! Ich bin hierher gekommen, um 
Euch den Dank des Vaterlandes auszusprechen für 
Euer tapferes Kämpfen und zähes Aushalten wider 
den Feind. An allen Teilen der Westfront, in ein­
zelnen Abteilungen auch am der Ostfront habt Ih r  
Gelegenheit gehabt, mit deutscher Zähigkeit und 
unerschütterlicher Tapferkeit in festem Gottvertrauen 
dem Feinde Trotz zu bieten und seine Wünsche und 
Hoffnungen zum Scheitern zu bringen! Männer 
aller deutschen Gaue und Stämme stehen hier treu 
vereint und sind fest entschlossen, dem Gegner auch 
weiter die Wegs zu weisen. Ich spreche den hier 
versammelten Truppen meine vollste Anerkennung 
aus für ihre Haltung, meine feste Zuversicht, daß 
ste wie bisher mit Gottvertrauen auch fernerhin, 
wo sie eingesetzt werden, ihre Pflicht tun werden 
und für das Vaterland den Frieden erkämpfen, den 
wir für unsere Weiterentwicklung benötigen. Auch 
die Abordnungen der Kavallerie heiße ich herzlich 
willkommen. Es ist den Schwadronen beschieden 
gewesen, in fernem «Osten zu zeigen, was kühner 
Unternehmungsgeist und schneidiges Reiten und 
forsche Lanzenführung vermögen. Die Kavallerie 
hat den alten deutschen Reitergeist mit Glanz erneut 
in Rumänien bewiesen. Es ist mir eine besondere 
Freude, den Abordnungen der Regimenter hier 
meine vollste Anerkennung auszusprechen, die auch 
den andern Kameraden mitgeteilt werden möge. 
Ich freue mich im besonderen, das altbewährte 
Dragoner-Regiment Bahreuth von Hohenfriedberg

von neuem beglückwünschen zu können. Als ich die 
Schwadron Borcke im vorigen Spätsommer in Pleß 
nach Rumänien entlassen habe, da habe ich ihr den 
Befehl mitgegeben, unter allen Umständen, wo ste 
sein möge, die alte Tradition hochzuhalten und, 
wenn möglich, neue Lorbeeren zu erringen. Das 
Regiment hat den Erwartungen seines Obersten 
Kriegsherrn entsprochen und Taten ausgeführt, dte 
dem Alten Fritz droben im Elyfium zur Freude 
gereichen. Möge es weiter so bleiben! Es wird 
nicht locker gelassen, bis ein glücklicher Friede er­
stritten ist.

Die französischen Verluste.
"" Neuerlich aufgefundene Bries« geben über die 
Verlust« der Franzosen bemerkenswerte Einzel­
heiten. Ein Soldat des Infanterie-Regiments 10 
schreibt: „Meine Kompagnie wurde Im August
1916 vor Verdun bis auf 16 Mann aufgerieben. 
Nach 8 Monaten Ruhe folgten die ungeheuren Ver­
luste an der Somme. Dann kamen wir nach Maison 
de Champagne, das ein zweites Verdun für uns 
wurde, wir hatten 700 Mann Verluste. Und so geht 
es weiter." . . . Ein anderer schreibt: „Mein Regi­
ment hat am 16. April das Fort Brimont mit an­
gegriffen: dabei sind wir, wie meist, nur sehr wenig 
vorangekommen, aber wir haben mehr als die 
Halste unserer Effektivstärke verloren, «nd drei 
Viertel aller Offiziere wurden außer Kampf gesetzt, 
der Regimentskommandeur verwundet. Bei meiner 
Kompagnie fehlten allein SS Mann. All« Regi­
menter des 1. Korps, die angriffen, hatten ebenso, 
wie die Division Marocaine, furchtbare Verluste, 
dabei ist der Angriff vollständig fehlgeschlagen. I n  
den Zeitungen spricht man nicht davon . . . "  Bei 
diesen fürchterlichen Verlusten ist erklärlich, daß die 
Truppen mehr und mehr zu Disziplinlosigkeit 
neigen. Ei« Soldat der 1. D. schreibt am 18. Mai 
in seinem Tagebuch: „Morgen sollen wir angreifen, 
aber di« M oral ist sehr gesunken. Alle stick fest ent­
schlossen, wenn im Graben der Befehl zum Sturm 
gegeben wird, den Gehorsam zu verweigern, und 
ich selbst werde mich den Kameraden anschließen."

Die Bezahlung der Fliegertätigkeit.
Die feindliche Presse brachte kürzlich die Nach­

richt, daß unser« U-Boot-Besatzungen für jedes ver­
senkte Schiff eine Geldprämie erhielten. Die Be­
hauptung wurde von deutscher amtlicher Seite aus 
sofort als Lüge gekennzeichmet. über unsere Flieger 
ist neuerdings ähnliches verbreitet worden. Sie 
sollen angeblich für jedes abgeschossen« Flugzeug 
eine beträchtliche Belohnung in Form von Geld be­
kommen. Auch diese Behauptung ist frei erfunden. 
Kein deutscher Flieger erhält für ein von ihm ab­
geschossenes Flugzeug eine solche Belohnung. Dem 
deutschen Flieger ist, wie jedem ehrlichen Soldaten, 
die Vernichtung oder Unschädlichmachung eines 
Gegners eins Pflicht, für deren Erfüllung es keiner 
Belohnung in klingender Münze bedarf.

Diese Verleumdung ist umso bemerkenswerter, 
als die Engländer Prämien für Vernichtung von 
U-Booten aussetzen und die Franzosen ihren 
Fliegeroffizieren Geldprämien gewähren.

Handel und yettehr.
Dresdener Bank in Posen. Die neue Filiale 

der Dresdener Bank in Posen, deren Errichtung 
vor langer Zeit beschlossen wurde, wird ihre Tä­
tigkeit, wie aus dem Anzeigenteil hervorgeht, am 
1. Oktober d. I .  aufnchmen.

„Vahiw als Stützpunkt der ainrerikanffchen Flotte*.
I n  Brasilien, das bvkaiwtlich die diplomatischen; 

Bezichrmgen zum deutschen Reiche aLgelbrochen 
hat und sich aus die Seite nifferer Krisgsgeyner 
stellte, traf kürzlich ein amerikanisches Geschwader 
ein, angeblich, um die guten Beziehungen zwischen 
den Seiden Republiken zu betonen. Neuerdings 
aber verlautet, daß die Vereinigten Staaten dm» 
an t umgehen, an der brasilianischen Küste Motten- 
stationen zu errichten, so besonders in Bcchia, das 
zu einem HampfftützpunLt für die Operationen der 
amerikanischen Flotte im Atlantischen Ozean gev 
macht werden soll. Bachia war bis 1768 die 
Hauptstadt von ganz Brasilien und ist gegenwärtig 
mit etwa 300000 Einwohnern nächst Rio de J a ­
nei ro die wichtigste und reichste S tadt dieses Lan­
des, vor allsm ein HasenpLatz von größter Bebest- 
trmg. Bahia liegt aus dem Abhang einer Hoch- 
fläche an der Ofliküste dar Einfahrt in die sogen. 
Allerheiligsnbat, die einem geräumigen, vortreff­
lichen Hafen bildet.

Gold und Silber in Nriegrnöten.
-------- - »«boten.)

Der Weltkrieg hat mit seinen gewaltige« An- 
sprächen an die Opferwilligkeit aller Bevölkerung»» 
klaffen bei uns schon zahllose, zumteil sehr wertvoll« 
Gold- und Silbersachen in den Schmelzttegel wan­
dern lassen. Von ähnlichen Vorgängen in längst 
vergangenen Zeiten weiß die deutsche Kriegs­
geschichte auf mehr als einer Seite zu erzählen.

Während de- spanischen ErLsolgokrieges hatt« 
Augsburg schwere Röte zu bestehen. Im  Jahre 1704 
verlangte der Kurfürst von Bayern schleunigst« Be­
zahlung der Belagerungskosten vom vorigen Jahre. 
Da der Magistrat außerstande war, die Summe von 
800 000 Gucken sofort zusammenzubringen, mußt» 
jeder Bürger, gemäß seiner Einschätzung, «inen be­
stimmten Betrag entweder in barem Gelde oder in 
Gold-, Silber- «nd Kupfergeschirr entrichten. I n  
großen Zimmern häuften sich dann bis zu den Decken 
Geräte aus Edelmetall und Kupfer an. Das bewog 
manchen Augsburger, den Wanderstnd zu ergreifen 
«nd der tiefgebeugten Vaterstadt den Rücken zu 
wenden.

Zur Zeit des dreißigjährigen Krieges konnte fiH 
der Dom zu Paderborn eines au» reinem Golds be­
stehenden. schweren Bildnisses des Sttstpatrons, des 
heiligen Liborius, und ein« großen Meng« golde­
ner und silbern« Kirchengeräte rühmen. Die Dev> 
mutung liegt nahe, daß Herzog Christian von 
Braunschweig für die Feldmäuse«, die «  dort i»  
Jahre 1622 schlagen ließ, die vorgefundenen Dom- 
schätze benutzte, und zwar dte silbernen für die T a l« , 
das goldene Bildnis für die Dukaten. Wir will­
kommen ste ihm waren, verrät uns Merlan in seinem 
„Theatrum europaeum". „ In  Paderborn hat 
Christian die Juden preisgegeben, die Klerisei ge» 
brandschatzt und tm Dom einen großen Schatz von 
altem Geck mit einem goldenen, 80 Pfd. schweren 
Bildnis des Sttstpatrons St. Liborius vorgefunden, 
dasselbe umarmt, und daß «  solange aus ihn ge­
wartet, willkommen geheißen." Im  Jahre 1827 
ließen der Landroste des Stifts Paderborn, W il­
helm von Westphalen «nd dessen Gemahlin Elisa­
beth, geb. von Loe, einen neuen Ruhekasten , für die 
Gebeine des Heiligen für 8000 Doldgucken vom 
feinsten Silber Hersteller», und zwar angeblich, was 
allerdings sehr unwahrscheinlich klingt, zumeist aus 
den Talern, die Herzog Christian hatte prägen 
lassen.

Im  Jahre 1555, also zur Zeit Joachims II„  
zählte Berlin bereits 28 ansäffige Goldschmieds- 
meist«, woraus man wohl aus umfangreiche Be­
stellungen vom Hofe schließen darf. Besonderes I n ­
teresse wandte der stark zur Elan-entfaltung nei­
gende Kurfürst dem Gold. und Silbe-schatz der t»  
Jahre 1536 zum Domstift schienen Klosterkirche 
zu. Wir hören von lebensgroßen, goldenen und 
silbernen Heiligenfiguren, von einem goldenen 
Altar, kostbaren Kelchen und anderen Kleinodien. 
Dieser kostbare Schatz der Hohenzollern wurde zur 
Zeit des dreißigjährigen Krieges in KUtrin für 
Kriegszwecke eingeffchmolzen. — Während d «  kost­
spieligen Krieges, den Danzig im I a h «  1877 mit 
König Stephan von Polen führte, geriet dte Stickt 
in arge Geldbsdrängnts. Im  Mai jenes Jahres 
sah man sich, da alle sonstigen Schätzungen nichts 
mehr halsen, gezwungen, seine Zuflucht zu dem über­
flüssigen Silber von Kirchen «nd Zünften zu neh­
men. A nt«  den Kirchengeräte« befanden sich auch 
zwölf silberne Apostel, welche dte Kirchenvater von 
St. Marien übersandten; sie wurden mit den 
übrigen Gegenständen für die Notmünzen, deren 
man so dringend bedurfte, eingeschmolzen. Einige 
Jahre spater — erzählt ein a lt«  Chronist —» 
wünschte d «  Bischof von ZamsisN -ei sein« An-



Wesenheit in Danzig die zwölf silbernen Apostel, 
von denen er gehört, zu sehen, worauf ihnr die 
Kirchenvater die A ntw ort gaben. „S ie  waren dem 
Befehl ihres Herrn und Meisters gefolgt, sie wären 
hinausgegangen in alle W e lt."  (A . Brause.) —  
A ls Magdeburg während des schmalkaldischen 
Krieges belagert wurde, mußten die Bürger a ll ihr 
S ilber auf das Rathaus tragen, da der M ag istrat 
es nötig hatte, um Notgeld prägen zu lassen. Z u r  
Z e it des böhmischen Krieges befanden sich die schle- 
sischen Stände wegen ihrer Einmischung in  die 
Händel in  großer Geldklemme. S ie  beschlossen des­
halb im Jahre 1621, „daß ein jeder Landes­
einwohner, wes Ehren, Würden, Wesens oder 
Standes er sei, von barem Gelde, ingleichen von 
Golde, Silberwerk, güldnen Ketten, Ringen, Perlen, 
Kleinodien und dergleichen von jedem Hundert 
Taler, zu 36 Groschen gerechnet, 18 Groschen dem 
Lande steuern sollte". —  B e i der tapferen V erte id i­
gung des belagerten Jülich (1610) fehlte es dem 
Kommandanten, dem General Rauschenberg. zur 
Löhnung an dem nötigen Gelde. E r  ließ deshalb 
das zurückgelassene Tafelsilber des Erzherzogs Leo­

pold und sein eigenes in Stücke schlagen und M ü n ­
zen daraus prägen, denen man ansieht, daß es Stücke 
von Tellern, Kannendeckeln und Schüsseln sind.

I m  Jahre 1793 schloffen sich die verbündeten 
Neichsvölker zur Wiederherstellug der Monarchie 
in Frankreich, Österreich und Preußen an. Der 
Feldzug Verursachte den Neichsfürsten, besonders den 
geistlichen, die an Frankreich grenzten, bedeutenden 
Geldaufwand. Ih r e  Kassen waren gänzlich er­
schöpft; sie sahen sich deshalb genötigt, zu außer­
ordentlichen M itte ln  zu greifen, um das dringend 
erforderliche Geld flüssig zu machen. An die Geist­
lichkeit und an alle Untertanen überhaupt wurde 
ein A u fru f erlassen, sie möchten in dieser Bedräng­
nis durch Geldunterstützungen zu H ilfe  eilen. D ie  
Geistlichen kamen der Aufforderung m it großer B e­
reitw illigkeit nach und lieferten eine Menge ent­
behrlicher silberner Kirchengeräte in  die M ünze, 
ebenso viele Privatpersonen, indem sie gleichfalls 
ihre Silbersachen zru Ausprägung hergaben, wäh­
rend die Kirchenfesten selbst in  der M ehrzahl ihr 
gesamtes silbernes Tafelgeschirr opferten. —  A ls  
M itte  J u li 1796 die Österreicher aus Frankfurt am

M a in  abrückten, wurde die S tadt „unter die Groß­
mut der Franzosen gestellt"; diese Großmut kennt 
man in Deutschland seit Urväterzeiten. D ie  Be­
wohner Frankfurts sollten sie sofort auf das bitterste 
empfinden. Kaum  waren die Franzosen eingezogen, 
da wurde der S tad t eine K ontribution  von sechs 
M illio nen  in  bar und zwei M illio n en  an Lieferun­
gen von P ro v ian t, Fourage usw. auferlegt. E in  
D ritte l sollte in drei Tagen bezahlt werden, für die 
beiden anderen wurde eine Frist von zehn Tagen  
festgesetzt. Um  der Forderung stärkeren Nachdruck 
zu geben, holte man sieben Ratsherren, unter ihnen 
den würdigen Schultheiß von Gründerode. des 
Nachts aus ihren Betten und schleppte sie fort. Nun  
w är guter R a t teuer. Bürger und R a t w ett­
eiferten miteinander, zur Befreiung ihrer ange­
sehenen M itbürger das nötige Geld herbeizuschaffen. 
W ie  man auf Dukaten und T alern  aus jener Zeit 
lesen kann, wurde in  erster L in ie  Gold- und S ilb e r­
geschirr zur Herstellung der Kontributions münze ab­
geliefert. So brachte man alsbald mehrere M i l ­
lionen der ersten R ate zusammen. Hätte die S tadt 
nur einige Tage gezögert, dann wäre sie vie l b il­

liger weggekommen; denn am 3. Sepismver wurden 
die Franzosen von den Österreichern unter Erzherzog 
K a rl völlig geschlagen und mußten deshalb auch 
Frankfurt räumen. (Brause.)

Unersetzliche Verluste alten deutschen Kunst- 
fleißes in unerbittlicher Kriegsnot! K. W .

Mannigfaltiges.
( D i e  E i n s t e l l u n g  d e r  ö f f e n t l i c h e n  

S t r a ß e n b e l e u c h t u n g ) ,  soweit sie durch G>a« 
erfolgt, soll in  L e i p z i g  vorgenommen werden. 
D er Grund liegt in  der Notwendigkeit zu spar­
samstem Verbrauche an Kohlen und in  dem M a n ­
gel an Arbeitskräften.

( F ü n f  P e r s o n e n  v o m  B l i t z  g e t r o f ­
fn e n.) I n  der M e l v e r o d e r  Feldm ark (B ra u n ­
schweig) sind fünf F rauen , die arrf einem Spargel- 
feld arbeiteten, vom Blitz getroffen wodden. E ine  
F ra u  Rockkamm aus W olffenbütte l wurde sofort 
getötet, während die anderen Frauen Verletzungen 
davontrugen.

A rt
oder

Z ur

Körner-

gewin­

nung

Ernte-Flikchen-Erhebrmg.
Die diesjährige Ernte-Mchen-Erhebung aufgrund der Vundesrais- 

verordnung vom 20. M a i 1917 (R .-G .-B l. S . 413) findet in den nächsten 
Tagen durch die Polizeibezirksbeanten statt. Es sollen die feldmätzig 
angebauten Ernteflächen ermittelt werden von:

1. Weizen
a) Winterfrucht, 
d) Sommerfrucht,

2. Spelz-, Dinkel, Fesen, sowie Emer und Einkorn (W inter- und 
Sommerfrucht),

3. Roggen
a) Winterfrucht, 
d) Sommerfrucht,

4. Gerste
и) Winterfrucht, 
d) Sommerfrucht,

5. Hafer,
6. Gemenge aus den Getreidearten 1 bis 5,
7. Buchweizen,
9. Hirse,
9. Hülsenfruchten

а) Erbsen und Peluschken,
d ) Ehbohnen (Stangen-, Buschbohnen)
e) Linsen,
б ) Acker- (S au-) Bohnen, 
s) Wicken,
к) Gemenge aus Hülsenfrüchten aller 

untereinander oder mit Getreide 
anderen Körnerfrüchten,

x ) Lupinen zum Unterpflügen, zur Grünfutter- oder Kör- 
nergewinnung,

k ) alle Arten Hülsenfrüchte außer Lupinen, zur Grün- 
suttergewinnung, rein oder im Gemenge, auch mit Getreide,

19. Ölfrüchten .
u) Raps und Rübsen, 
d) Mohn,
v) übrige Ölsaaten (Leindotter, Senf, Sonnenblumen und 

andere),
11. Gespinstpflanzen

а) Flachs (Lein), 
d) Hanf,

12. Kartoffeln
> a) Frühkartoffeln,

d ) Spätkartoffeln,
13. Rüben und Wurzelfrüchten

Zuckerrüben, 
d) Runkelrüben,
o) Kohlrüben (Steckrüben, Bodenkohlrabi, Wruken, Dotschen,
б ) Mairüben, Wasserrüben, Herbstrüben, Stoppelrüben 

(Turnips),
s) Möhren (Karotten),

14. Gemüse zur menschlichen Nahmng  
a) Weißkohl,
d ) alle sonstigen Kohlarten, 
o) alle sonstigen Gemüsearien,

15. Futterpflanzen zur Erünfutter- und Heugewinnung
a) Klee aller Art, auch mit Beimischung von Gräsern, 
d) Luzerne,
o) alle sonstigen Futterpflanzen (Serradella als Haupt- 

frucht, Esparsette, M ais  u. a.), auch in Mischung, 
sowie die Bewäfferungs- und anderen Wiesen, die gesamten bestellten 
und nicht bestellten Ackerflächen und die Weideflächen.

Anzeigepflichtig ist derjenige, der die Bodenfläche bewirtschaftet 
oder sein Stellvertreter. Die Flächen sind in der Gemeinde anzugeben, 
von der aus sie bewirtschaftet werden.

Die mit der Erhebung beauftragten Polizeibezirksbeamten oder die 
von uns mit der Nachprüfung beauflagten Sachverständige sind befugt, 
zur Ermittelung richtiger Angaben über die Ernteflächen die Grundstücke 
der zur Angabe Verpflichteten zu betreten und Messungen vorzunehmen, 
auch hinsichtlich der Größe der landwirtschaftlichen Güter oder einzelner 
Grundstücke Auskunft von den Gerichts- oder Steuerbehörden einzuholen.

Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern, die vor­
sätzlich die Angaben, zu denen sie aufgrund der Bundesratsverordnung 
vom 20. M a i 1917 (R .-G .-B l. S . 413) verpflichtet sind, nicht oder wis­
sentlich unrichtig oder unvollständig machen, werden nach § 10 der 
genannten Verordnung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld­
strafe bis zu 10000 Mark bestraft.

Vetriebsinhaber oder deren Stellvertreter, die fahrlässig die Angaben, 
äu denen sie aufgrund der genannten Verordnung verpflichtet sind, 
mcht oder unrichtig oder unvollständig machen, werden mit Geldstrafe 
brs zu 3000 Mark bestraft.

Thorn den 25. Jun i 1917.

Der Magistrat.

Ab-
Bekanntmachung.

Bei der heute in der I I I .  
reilnng stattgesundenen Ersatz 
von 3 Stadtverordneten sind als 
solche gewählt worden.'

verstorbenen Herrn 
Kaufmanns Ernst W e n d e l  
für den Rest seiner Wahlzeit, d. 
r. brs zum Ende des Jahres

L -
2. anstelle deS zum unbesoldeten 

Stadtrat gewählten Herrn Rent- 
ners Wilhelm R o m a n n  für 
den Rest seiner Wahlzeit, d. i. 
bis zum Ende des Jahres 
1922, H err Hausbesitzer O tto  
kks M e r.

3. anstelle deS verstorbenen Herrn 
Kaufmanns Artur K n b e  für 
den Rest seiner noch bis zum 
Schlüsse des Jahres 1918 lau­
fenden Wahlzeit H err Direktor 
Lvrw Lnn  L uxe l.

Thorn den 25. Juni 1917.
Der Magistrat.

sm -ff.
Süßstoff kommt bis auf weiteres 

nicht mehr zum Verkauf, da die 
Süßstofflieferungen vorläufig eingestellt 
sind.

Thorn den 26. Juni 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Als Vertreter des zum Heeresdienst 

eingezogenen Bezirksschornsteinfeger­
meisters Ernst G r e t h  ist für dessen 
Kehrbezirk der Bezirksschornsteinfeger- 
meister Theodor F ncks  von hier 
ernannt worden.

Thorn den 25. Juni 1917.
-  Die Polstei-Berwaltima.

Verkaufe!
8 ^ "  die berühmten, starken "SW

Jauch,
W . S A , , M « , H , l W s i c h

zur modernen Frisur jetzt spottbillig. 
« .  Culmerstraße 24.

Bekanntmachung.
D ie  M ilitä rv e rw a ltu n g  ist bereit zur Heuernte. Holzabfuhr. K ö r­

nerernte, Herbstbestellung M ilitä rp fe rd e  mietsweise zur Verfügung  
zu stellen.

D er Bedarf an solchen Pferden ist unverzüglich in  unserem M o -  
LilmachungsLüro, R athaus, Z im m er 43 anzumelden, am besten münd­
lich wegen Unterrichtung über die Bedingungen, von denen das Nach­
stehende schon jetzt bemerkt w ir d :

1. Es hat der Entle iher (L a n d w irt) das F u tte r zu liefern, 
die Pferde gut zu verpflegen und gut unterzubringen.

2. F ü r jedes gemietete P ferd  sind 300 M k. Haftgeld zu h in ­
terlegen.

3. D er M ie te r verzichtet auf Entschädigung für U nfälle  und 
Schäden, die durch die entliehenen Pferde verursacht werden, 
auch für den F a ll der Seucheneinjchleppung und übernim m t 
gegenüber Schadensersatzansprüchen die gesetzliche Verpflich 
tung als T ie rh a lte r,

4. der M ie tz in s  fü r jeden T ag  und jedes Pferd  beträgt 2 bis  
3 M k. (je nach den Verhältnissen des Besitzers) und ebenso 
für jedes Geschirr 25 Pfennig.

6. Dem Eespannführer ist vom M ie te r angemessene U nter­
bringung. volle Verpflegung und eine tägliche Zulage von 
90 P fenn ig  zu gewähren.

6. D as Zusammenspannen der M ilitä rp fe rd e , die nur paar­
weise ausgesehen werden, m it privaten Pferden ist un­
zulässig.

D ie  Anmeldung ist, wenn irgend möglich, bis 1. J u li zu bewirken.
Thorn den 25. J u n i 1917.

Der Magistrat.

Verkäuferin
für die Abteilung Herrenartikel per 1. J u l i  resp. 1. August gesucht. 
N u r branchekundige Dam en wollen Bewerbungen m it B ild , Gehalts­
ansprüchen und Zeugnissen einreichen.

kuSolt SrLvLivski, vauzrg. Holzmarkt 24.
Tüchtiges Dienstmädchen

wegen Erkrankung des jetzigen von sofort 
gesucht. Verm ittlung erwünscht.

Frau Rechnungsrat l^ is e S r e r ,  
Drombergerstr. 96, ptr., Eingang M itte .

Zuverlässiges

Kindermädchen
fü r vor- u. nachmittags von sofort gesucht.

Lindenstraße 42, 1.

Z» rirrjiiinleil

Meine M  Morgen f  
große BeHnng '

einschl. 15 Morgen W ald und 20 Meng. 
bester Wiesen, in der Nähe Thorns billig 
zu ve rkau fe n . Massive Gebäude, Le­
bendes und totes Inven ta r überkomplett 
im besten Zustande, Bahnstation 3 k m . 
Anzahlung 30 000 M ark.

Ls8LM8kj. Neudorf
bei Zlcktterie.

Sopha-Umbau,
Vertikow. Restaurations-Tische, Schemel, 
Stühle, Waschtisch m it Marmorplatte, 
Schreibsekretär, Garderobenschr., Blumen» 
ständer u. a. m. zu verk. Bachestr. 16.

A l t t h .  A M
zu verkaufen. Bachestr. 14, 1.

billig zu verkaufen. Anfragen an die Ge- 
fchäftsstelle der „Presse" erbeten.

» «
verkauft sofort V ostha lte re l Thörin.

1 A W -M W kN
steht zum Verkauf bei

Besitzer 8 k « rw L  « r r s i l r l ,  
Gramtscherr.

1 Zuchtbulle«
(gekört) verkauft

________ ^  G räm lichen .

1 junge, gut milchende,

Kuh,
am 23. d. M ts . gekalbt,
zu verkaufen. ____________

O . V 'L rttL « , L ttllra rr.

' Sterke
zu verkaufen.

V u lka n .

Hellicht

W m g !
Ich bin nächste Woche in Thorn und 

kaufe jeden Posten gebrauchte Möbel, 
ganze Möbelnachlirfse, auch einzelne 
Stücke und Betten. Zahle hohe 
Preise. Angebote bis dahin unter 
1 2 6 4  an die Geschäftsst. der „Presse".

E in gebrauchter

wird zu kaufen gesucht.

H.SaoLr,Turnwart,
Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 102.

Gebrauchte, guterhaltene

Schreibmaschine
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Ak. 1312 an die Ge» 
fchäftsstelle der „Presse".

Kriegerfrau sucht billig gebrauchtes

KinSevbettgestell
zu kaufen. Gerberstr. 23, 3, Hinterhaus.

Guterh. Sportwagen
zu kaufen gesucht. Angeb. unter I L  
1 3 1 0  an die Gesch. der „Presse" erb.

Zu kaufen gesucht
eln gut erhaltener, zweirädrlger oder 
vierrädriger

Angebote unter L». 1 3 1 5  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

z - lg » '

zur Zucht gesucht.
Angebote m it Angabe des A lters und 

des Preises an die

« M I M l W  « I l M .
Post Heimsoot,

erbeten.

Kaninchen
zu kaufen gesucht. N ur Nassetiere.

Angebote m it Preis unter IL .  1317 an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Sektflascheu.
R otw e in -. P o rtw e in - . M osel und 
M em m eirrs ia icherr kaufe jeden Posten 
und bitte um Angebote mit Preisangabe
ab H aus .

ÄlSA'QL", N enenbu rg  W eslpr., 
Likörsabrik. Telephon S.

Km- u. w tnlkM sr
ttsnlSsdls'gvn r. Lstr'öiliemäli'!» 

Voi-rier̂ Lgen — Lctmsüsn- u. »vu-Ueoiioi»

a ^ a s o k I n S n f a v r N L

k. UlMUr. 0.» d.«.

kauft jeden Posten
K o n d ito re i.

iedes Q̂ uarrtnrri. kciuft

X. k s s iin s lrk
Wemgrotzhavdlung,

Telephon 331. — B riic ke n s lr .il.

I M e M  Den
zu vermieten.

S i lo s ,  Elisabethstr. 5. 1
Wohnung,

SchuIstr.11, Hochptr., 7 Zimmer,
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage und Garten, auf Wunsch m it 
Pferdestall und Wagenremise, von sofort 
oder später zu vermieten.

6 .8üMr1, FWstr. 81

Wohnung,
MeMenstr. 60,1 .ELg.,5 Zimmer,
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage von sofort oder später zu 
vermieten.

6. 8oMrt, Mttjtr. H.
3-Zimmsrwohmmg

nebstBadeeinr.u.Zubehör, I.Etg.,von sofort 
billig Zu verm. Mellienstraße 118 ä.

Eine schöne

4-Zimmer-Wohnung
mit reichlichem Zubehör an ruhige Ein» 
wohner preiswert zu vermieten.

Lindenstraße

Gut möbi. Zimmer,
m it auch ohne Pension von gleich zu ver­
mieten. Mauerstr. 52. 1 Tr.. links.W »te Wmr
sofort zu vermieten. Strobandstr. 20.
L t t u t  m öb l. Z im m e r vclm 1. J u li  zu 
d  vermieten. Altstadt. M arkt 12, 1.

Sonniges, gut Möbl. Zimmer
mit Balkon vom l.  7. zu vermieten. 

______ Brombergerstr. 8. unten, links.

U « M  W IM
mit guter Pension sofort zu vermieten. 
.4. 8 v 1 „ n r r 1 t .  Mocker. Lindenstr. 40.

Gesucht zum 1. J u li

2—Z gut Mierle Zmmk
mit Bad. Küche und Burscherigelaß, wenn 
möglich eine abgeschlossene Etage, in der 
Nähe der Marienkäfer,,e.

Angebote unter O . 1 3 1 4  an die Ge-

rdenR-Täler. sowie solche «ss VSeDen^Taler. sowie solche rM  tzWj 
voppelblldms des deutschen mrd Sft«. 
wlchischen Kaisers, den Bildnissen d«  
»rutschen Kaisers, des bayrische« König», 
ies sächsischen Königs, des deutschen Krön« 
»rtnze«, dem Fregattenkapitän von Müv« 

von der „Emden".
Ferner: BiSmarck-Aahrhttndsel-gsvbi 
AttmStaler. Otto Weddige«. Kapttäu, 
eutymch Führer der Unterjeedsotß 

17 S und y  rs.
Mackease«,

tzes Desiegers der Rüsten in  G aK-tM  
Jedes Stück m it 6.00 Mk. zu baden t«

Lotterie-Kontor Thor«
Kathaekrer,straffe 1. Eck Wilhetautplatz

Laden mit Wohnung
rrnö Werkstätte für 860,00 Mk. zu ver­
mieten. Coppernikusstr. 39.

4-Zimmsrwohnung
m it Nebengelaß, möglichst Innenstadt, 
w ird per bald oder später gesucht.

Angebote m. Preisangabe unter k'.ISOÜ 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Eine 2-Zimmerrvohnrmg
mit Küche von jungen» Ehepaar von gleich 
oder 1. 8. in der S tadt zu mieten gesucht.

Angebote unter Zss. 1 3 1 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Preste"._______
tzSlleinsieherrde Frau sucht zu« i.

oder 15. J u li eine 2 -Z im m e r-  
Wohnung und Küche in der S tadt.

Angebote sofort erbeten unter HV. 
1297 an die Geschäftsstelle der „Preste".

FttllNWO 2-MMWhNSNS
m it Zubehör für 2 Pers. p. 1.10. gesucht.

Angebote unter 1 3 2 0  an die Ge- 
fchäftsstelle der „Preste" erbeten.

Suche für Krtegerfrau m it 2 Kindern

ein Zimmer
m it Koch- u. Schlafgelegenh. zum mehv- 
wöchentl. Aufenthalt. MeMenstr. 8.

Bankbeamter sucht per 1. August t« 
guter, ruhiger GegendW  «Mkrtkr. 

W Sw W  W m
mit Pension und möglichst Klavier.

Angebote unter v .  8 .  an die Expef- 
des Schwetzer KreisblatteS mrd 
tung. Schwetz a. W .

1— 2 möglichst abgeschlossen ge leg t

möblierte Zimmer
von sofort zu mieten gesucht. , 

Augebote mtt Preisangabe 
1318 an die d-5 .presse«.

« .  M l .
zum t.'/.gesucht. ,

Angebote unter
sfbäftqstelle der „Presse erbeten.

W  « M  M k »
mit gutem Boden zu pachten gesucht.

in  SchSurvalde bei Th,or».


